
Taufanerkennung und Kırchen-
gemeılnschaft\ı Kann und INUSS das
zweıte dUus dem ersten Tolgen? .
ugleı1ıc In Aufruf ZUT Reform der
Taufpraxı1s’

VON URS VON

Zur Fragestellung
In den etzten Jahrzehnten Ssınd 1mM Rahmen VONn bılateralen und mult1-

lateralen 1alogen zahlreiche Studien ZU ema der gegenseıltigen Aner-
kennung der auTtfe veröffentlich worden;: darüber hinaus <1bt C auch eıne
er VON dıesbezüglichen Vereinbarungen.” Wır können be1 diesen StuU-
1enNn und Vereinbarungen zweılerle1 untersche1den:

Überarbeiteter ext des September 2008 In Haarlem gehaltenen Vortrags AUus
Anlass der Verleihung des Pascal-Preises des Altkatholischen Seminars der Unıhversität
Utrecht. Im 1 auf die Veröffentlichung ın cdieser Zeıitschrı N betont, ass sıch der
UITUu: ZUT Reform der Taufprax1s“ erster Linıe dıe eigene Kırche, zumal dıe Alt-
katholische Internationale Bıschofskonferenz, ıchtet, weilche die andernorts schon seı1ıt
längerer e1t diıskutierten Probleme der TaufpraxI1s und der damıt verbundenen Fragen der
gegenseıltigen Taufanerkennung och nıcht vertieft aufgegriffen hat.
Urs VO  —_ ATX War VON 1986 bıs 2008 Professor für Neues JTestament, Homuiletik und (ab

Geschichte des Altkathol1zısmus epartement für Chrıistkatholische Theologie
der UnıLversıtät Bern. Seıit seiner Emeritierung 1m Sommer 2008 ist Kommıissarischer
Geschäftsführer epartement für Chrıistkatholische Theologie der Unıversıität Bern.
Vgl den ökumenisch breıitesten abgestützten Impuls In der Konvergenzerklärung der
KOommıssıon für Glauben und Kırchenverfassung des ORK .Taufe, Eucharistie und Amt“
Von 1982, dem SS Lıima-Dokument: „Gegenseıtige Anerkennung der auTte wırd als e1in
bedeutsames Zeichen und Miıttel angesehen, dıe in Christus gegebene Eıinheit in der Taufe
ZU Ausdruck bringen. Wo immer möglıch, ollten dıie Kırchen dıe gegenseıltige Aner-
kennung der auitfe ausdrücklıich erklären‘““ I5 vgl Harding Meyer Heg.) oku-
nte wachsender Übereinstimmung I!DwU] Sämtlıche erıchte und Konsenstexte inter-
konfess1ioneller Gespräche auf Weltebene. Band 193 1—1 Paderborn Frankfurt aM

545—585, 1er $} J; Vgl uch e Auswertung der Antworten der Kirchen 1n: Bap-tiısm, Eucharist and Miınıistry €eDO: the Process and Kesponses (F&O-
aper 149), Geneva 1990, Des 29—55, 107-112: deutsch als DIie Dıskussion ber aufe,
Eucharistie und Amt Stellungnahmen, Auswirkungen, Weıterarbeit, TAank-



Eıinerseıits das, worüber inhaltlıch eine Verständigung erzlelt worden SE
mıt der olge, dass dıie olchen Vereinbarungen beteiligten Kırchen ihr
Grundverständnis vVon aufe als übereinstimmend erkennen. AaDe1 111USS
sıch dıie Übereinstimmung in hinreichender Weılse in der Lehre Un In der
lıturg1schen Praxıs erwelsen.
Andererseıts das, Wäas als Konsequenz eıner olchen zwıischenkirchlichen
Taufanerkennung ausgesprochen oder doch mındestens implizıert wIırd.
Diese Konsequenz 1e9 auf der ene VON kirchlicher Gemeinschaft:
ıne wechselseıtige JTaufanerkennung ist ein wichtiges Element 1mM Pro-
ZC55 der C nach der siıchtbaren Einheit der instıtutionell getrennten
Kırchen
Im Folgenden 11l ich auf diese ZWeIl Aspekte urz eingehen.

furt a.M Paderborn 1990, bes 45—60, 109—1 Ferner Thomas est Hg.) Becoming
Christian: The Ecumenical Implications of (QUT Common Baptısm (F&O-Paper 184),

Geneva 1999; Dagmar Heller: Le bapte&me fondement de I  unıte des Eglises? Fo1 ei
Constitution- et la question du bapteme, 1ın Iren. (1999), 73—93:; Ekklesiologische und
ökumenische Implıkationen eiıner gemeiınsamen auie. Eıne Studie der Gemeinsamen AT
beitsgruppe, in Gemeinsame Arbeıtsgruppe der römisch-katholischen Kırche und des
Okumenischen ates der Kırchen Achter Bericht X  P ent 2005 53—84; One
Baptısm Towards utual Recognition. S: and er tandıng Comm1ss1on, Faverges,
Haute-Savoie, France, 142 June 2006 (http://www.oıkoumene.org/fileadmin/files/wcc-
maın/documents/p2/f02006_14_onebaptism_en.pdf) [11.09.2008]; Mark Heim Bap-
t1sm and Christian Inıt1atıon ın Ecclesiological Perspective, 1n Thomas €esSi Tamara
Grdzelidze He.) BE  Z at 25 Crıitical nsıghts into continumng Jegacy (F&O-Paper 205),
Geneva 2007 Vgl uch ıe Studıien und Berichte 1m Themenheft ZUT aufe, 1in ÖR 53
,282—399
Da dıie synodalen Urgane der Altkatholischen Kırchen der Utrechter Unıion den 1el-
setzungen des offizıellen orthodox-altkatholischen Dıalogs explızıt ZUSC-
stimmt haben, verwe1lse ich uch och auftf cdıie Ergebnisse der und Evangelısch-Ortho-
doxen Konsultatıon VO  — Istanbul 2006 und Wıen 2008 ZUT rage der gegenseıtigen
Taufanerkennung, dıe VO  - der Konferenz EKuropäischer Kıirchen und der (Gjemeınn-
schaft Evangelischer Kırchen in Europa organısıert wurden; vgl Michael Beint-
ker Hg.) Konsultationen zwıschen der Konferenz Europäischer Kırchen und
der Gemeinschaft Evangelıscher Kırchen in Europa Wıttenberg/Phanar
24.-27.6.2004/27.—30.4.2006 (Leuenberger ex{ie E Tanktiu: a.M. 2007, 131—135,
Jer 33 für cdhe Konsultatıon vorerst. http://www.leuenberg.eu/daten/File/Upload/
doc-8610-2.pdf |10.0
Schließlich N och verwıiesen auf Walter Kasper: Ekklesiologische und ökumeniıische
Implikationen der aufe, 1n Albert Raffelt Hg.) Weg und Weıte. arl Lehmann, Fre1-
burg 2001, 581—599; Konrad Ratser: Gegenseıtige Anerkennung der aulie als Weg ZUT
kırchlichen Gemeinschaft. Eın Überblick ber dıe ökumenische Sıtuation, 1in OR 53
(2004) 298—317
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Erwartete Konsequenzen UU einer gegenseıitigen Taufanerkennung
Ich begınne mıt dem zweıten Aspekt, der Ja schon 1m HE meılınes Be1-

anklıngt: Aus der wechselseıtigen Anerkennung der auie wırd als
letzte Konsequenz postulhıert, ass nunmehr auch Kirchengemeinschaft In
welcher orm auch immer möglıch se1n müsse..* Das ist TE1116 eine
weiıitreichende olgerung, dıe Anfang der NECUETEN ökumenıschen emüu-
hungen eıne Taufanerkennung noch nıcht 1mM Vordergrund stand Es
oIng zunächst bescheidenere J1eie

DA DiIie Kırchen be1 einem Übertritt eines In einer anderen Kır-
che> getauften Menschen mıt der rage konfrontiert, ob S1Ee diese aufTtfe
anerkennen konnten oder nıcht Wenn das nıcht der Fall wurde eın
‚„‚Konvertit“ getauft. Dies 1st In den ugen der eınen TCHe. WENN S1e sıch
als Kırche ernst nımmt, eine ‚„„Wıedertaufe‘”, In den ugen der anderen Kr-
che ingegen eıne „Ersttaufe‘“. Dass dıes nıcht geschieht, dürfte immer
och e1n primäres nlıegen eıner wechselseıtigen Taufanerkennung se1InN.

DIies Jässt sıch illustrieren eıner erst UÜrZYaC entstandenen Vereı1in-
barung, nämlıch der rklärung über die Taufanerkennung christliıcher Kır-
chen in Deutschlan: In dieser prı 2007 in Magdeburg unterzeıich-

Vereinbarung verpflichten sıch elf Kırchen katholischer und
reformatorischer WIE auch orthodoxer und altorıentalıscher Tradıtion dıe
alle ZUT Arbeıitsgemeinschaft Christlıcher Kırchen gehören dıe nach
einem bestimmten Rıtus vollzogene auie als einmalıg und unwıederhol-
bar anzuerkennen.® Der Theologische Arbeıtskreis der Kommissıon der

Michael 00Rısto Saarınen (M8.); Baptısm and the Unıty of the Chuüurceh: TAan! Rapıds
MI (Eerdmans) (Geneva 1998
Ich verwende den Ausdruck AKIrche- phänomenologisch neutralen ınn VO  — Denomıui-
natıon, hne damıt eın Urtei1l ber deren es1ialıta) fällen, welche 1m Horizont der
rage ach der kırchliıchen Einheıit DZW. Gemeinschaft VON Kırchen (unsıc.  are Eıinheıt;
wırklıche, ber unvollkommene Eınheıt; inex1istente Einheıt der WI1IeE uch immer) ZUr

Beurteijlung nsteht
„ Jesus Christus 1st eıil HT ihn hat ;ott die Gottesferne des Sünders überwun-
den (Röm 310} uns Söhnen und Töchtern Gottes machen. Als Teılhabe
Geheimnis Von Christı Tod und Auferstehung edeute dıe Taufe eugeburt In Jesus
Chrıistus Wer dieses akramen! empfängt und 1m Glauben (Gottes Liebe beJaht, wırd mıiıt
Christus und zugle1ic mıt seinem 'olk er /Zeıliten und rte vereınt. Als eın Zeichen der
FEinheit aller Christen verbindet die Taufe mıt Jesus FLStUS, dem Fundament dieser Fiın-
heit. Trotz Unterschieden Iım Verständnis Von Kirche hesteht zwischen UNS eın Grundein-
verständnıs ber die Taufe [ Hervorhebung vA| Deshalb erkennen WIT jede ach dem
Auftrag Jesu 1m Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes mıt der Ze1-
chenhandlung des Untertauchens 1mM Wasser DZW. des Übergießens miıt Wasser vollzogene
Taufe und freuen uns ber jeden Menschen, der getauft wiırd. Diese wechselseıtige



Orthodoxen Kırche In eutschlian:! (KOKID) hat dıe Bedeutung der Ver-
einbarung 1m 16 auf dıe uiInahme VoNn anderswo (jetauften in dıie ortho-
doxe Kırche kommentiert./ Für dıe orthodoxen Kırchen bedeutet dieser
chrıtt keıne Selbstverständlichkeıit, enn S1e kennen und verfolgen Aaus

verschledenen Gründen VON denen eıner später e1igens ZUT Sprache kommt
auch eine andere Praxıs, dıe hıstorısch gesehen TE1IHC nıcht einhNe1Iitl1c

ist.® Auf der anderen Seılte en dıe Geme1inden der „täuferischen“ TAadl-
t10Nn dıe Magdeburger Erklärung nıcht unterzeichnet.? Ich komme auch
darauf noch einmal zurück. Hıer 1st 11UT festzuhalten, dass der Verzicht auf
eine SS Wiıedertaufe nach einem Kıirchenwechsel schon in früheren lex-

Anerkennung der aufTtfe ist USArTruC des in Jesus T1SLUS gründenden Bandes der Eıinheıt
(Eph 4,4-6) Die vollzogene autTte ist einmalıg und unwıiederholbar. Wır bekennen mıt
dem Dokument VON Lıma: Unsere 1ne autTte iın T1S{US ist ‚eın Ruf dıe Kırchen, ihre
Irennungen überwınden und ihre Gemeininschaft SIC  ar manıfestieren‘ Konver-
genzerklärungen der Kommıissıon für (Glauben und Kirchenverfassung des Okumenischen
ates der Kırchen, aufe, Nr. O) Vgl ÖR (2007), P In der Schwe1i7z wırd 1mM Rah-
INEeCN der Arbeıitsgemeinschaft Christlicher Kırchen überlegt, ıne entsprechende Vereıiınba-
IUn abzuschließen:; vgl a7Zu Jetz! Urs VonNn Arx
Gutachten ZUT Trage der gegenseıltigen Taufanerkennung unter den Kırchen, dıe ZUT Ar
beıtsgemeıinschaft Christliıcher Kırchen in der Schwe17z = gehören, ın 1E
9AI (auch zugänglıch auf der ehbhsıte der
Vgl http://www.kokıd.de/ (Dokumente Okumenische Dıaloge)
Vgl {wa Dorothea Wendebourg: auie und Oıkonomua. Sr rage der Wiedertaufe 1ın der
Orthodoxen Kırche |1986];, 1n Die ıne Christenher auf en uIsatze ZUTr Kırchen-
und Ökumenegeschichte, übıngen 2000, 23—46:; FINS; Christoph Suttner: Dıie ıne Taufe
ZUH: Vergebung der Sünden Zur Anerkennung der Taufe westlicher Chrıisten Urc dıe
OdOoxe Kırche 1im ‚auTie der Geschichte |1990] 1n Kırche ın einer zue1ınander rücken-
den Welt Neuere Aufsätze Theologıe, Geschichte und Spiırıtualität des chrıistlichen
Ostens (OC 53} ürzburg 2003, 249—295; Rıchard 'otz Eva yne. (Spyros Iroianos):
Orthodoxes Kırchenrech! Eıne Eınführung (KuR 25 Freıistadt 2007, 256—259, genere
uch 374398 Miıt der Erklärung VON Magdeburg (implızıt) vergleichbar ist IWa cdıie KTr-
klärung der Vorkonzıliaren anorthodoxen Konferenz ZU ema „Die Beziehungen
der orthodoxenT ZUT gesamten CArıstlichen Welt- In: (1987), /—-12, 1er IS
Baptısm and „„‚5acramental Economy””. An Agreed Statement of The OT! merıcan
Orthodox Theological Consultatıon, in (2002) 197=203: vgl uch Economy.
O1n Statement, 1N: John Borellıi / John Erickson Heg.) Ihe ues! for nıty. TIANOdOX
and Catholics in 1alogue. Documents of the O1n Commıiss1on and Officı1al Dıialogues in
the United StatesZCrestwood VDE 1996, RO—8R
Zum weıteren kırchlichen Kontext vgl Christine Lienemann-Perrin He.) aulie und
Kıirchenzugehörigkeit. Studıen ZUT Bedeutung der Taufe für Verkündigung, (jestalt und
Ordnung der Kırche (FBESG 39), München 1983 (bes dıe Aufsätze VO  — aus Koschorke
und Wolfgang Lienemann); Athanasıios Basdekıis Klaus eler Voß He.) Kırchenwech-
se] eın Tabuthema der Okumene. TODIEMEe und Perspektiven, Frankfurt aM 2003
Aus anderen Gründen sınd uch dıe yrer und Kopten der Vereinbarung N1IC e1ZE-
treten



ten und Vereinbarungen'“ als Konsequenz der wechselseıtigen Taufaner-
kennung erwartet worden ist‘

Man könnte dıe rage ach den Konsequenzen elner wechselseıtigen
JTaufanerkennung auf eınen anderen sens1iıblen Bereich ausdehnen: Wıe
steht 6S be1l Irauungen, eın epartner auf TUN! selner aulie eiıner
anderen Kırche angehört qals dıejen1ge, In der dıe kırchliche Irauung voll-

wırd könnenel eılıgen Mahl teilnehmen? KöÖönnen in eıner
ı1ıschene ogrundsätzlıch dıie beiden Partner Jeweıls das Abendmahl In der
eınen und anderen Kırche empfangen? Beıdes wırd ohl VvIielITaAC. praktı-
zıert, scheımnt aber noch nıcht 1m Horıizont der allgemeın (und „kırchenamt-
ich) akzeptierten Folgen der Taufanerkennung HESEN. “

Eın es eıspıe Aaus der ökumeniıischen ewegung 1st dıe SUus. JToronto-Erklärung des
Ökumenischen ates der Kırchen dus dem Jahr 1950 S1e ze1gt, ass dıe gegenseltige
Anerkennung der Taufe schon damals als etiwas weıthın Gegebenes gesehen wurde, 1NSO-
fern arın ZU USCTUC komme, ‚„„‚dass dıe christlıchen Kırchen mıt wenıgen Ausnahmen
cdıie VOoON anderen Kırchen vollzogene auiTie als rechtmäßıg anerkennen. DIie rage ist aber,
welche Konsequenzen dadus dieser re ziehen SInNE vgl Lukas Vischer Heg.) DIie
Eıinheit der Kırche. Materı1al für dıe ökumeniısche ewegung (IB 30), München 1965,
25 12061 1eTr 257
Eın frühes Beıspiel Aaus der Schweiz 1eg VOI 1n Zur rage der Taufe eute Eın Studien-
dokument der ökumeniıischen Gesprächskommıiss1ionen [evangelısch-reformiert/römisch-
katholiısch und christkatholisch/römisch-katholisch] der Schweiz, 1n 141 (30/1973)
465—469 Sıe begleıtet einen kurzen Jext, in dem dıe Te1 In schweızerischen Kantonen
öffentliıch-rechtlıc anerkannten Kırchen sıch verpflichten, .„.dıe mıt Wasser, 1m Namen
des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Ge1lstes gespendete Taufe gegenseılt1g ANZUCGTI-

kennen‘‘, ıIn ebd., 414 Welche Folgerungen aus dieser Anerkennung (dıe zugleich eın auf
cdie Deutschschweizer Reformierten zielendes Ostula! hıinsıchtliıch einer eindeutig trınıta-
rischen Spendeformel en  a gemeinsam SCZORCH werden können, bleıbt freilıch och
unausgesprochen.
Das Neue der Magdeburger Vereinbarung ist cdıie Ausweıtung auf Kırchen Ööstlıcher
Tradıtion, deren Taufprax1s in einem anderen Kontext der akramentalen Inıtiatıon ste.
als be1l den westlichen Kırchen azu unten).
Dieses Problem tellte sıch bekanntlıc schon in der en Kırche 1mM SS Ketzertauf-
treıt, STOSSO modo dıe cyprianısch-kleinasıatische und cdıe römiısche (bzw. später dıe
augustinısche) Option einander gegenüberstanden, WI1IeE mıt in schıismatıschen der äre-
iıschen Gemeininschaften Getauften e1ım Überrftritt in dıie (katholısche) Kırche umzugehen
se1

12 Vgl immerhın den ext des SS „Rom-Papıers””: Konfessionsverbindende Famılie
und dıe Eıinheıt der Chrısten. Vereıint in autTtfe und FEhe sınd konfessionsverbindende Famı-
hen berufen ZU gemeIınsamen en In der TC Jesu Christı für dıe Versöhnung
UNsSseTET Kıirchen, in OR (2005) 498—513; Thomas Knieps-Port le Roi Interchurc
Marrıage ConJjugal and Ecclesial Communıion ın the Domestic Church, in JES
(2009), 383—400; ferner Sılvıa ell DIe konfessionsverschiedene Ehe. Vom Problemfall
7U verbindenden odell, Freiburg 1.Br. 1998 Vgl uch Anm



ber diese hınaus, einzelne Personen und ihren Tre1-
iıch typıschen und daher generalısıerbaren) ACasUs- geht, stellt sıch dıe
rage der allfällıgen Konsequenzen einer wechselseıtigen Taufanerken-
NUuNg auch 1mM Horizont der Oorderung, ass dıie In unterschiedlichen Kır-
chen Getauften 1im ökumenischen Zeıtalter das Herrenmahl ZgemeInsam
feiern sollen Denn schhıehlıc scheıint dıe Anerkennung der auiTtfe eiıner
Denominatıon implızıeren, ass cdiese Denominatıon irgendwıe „Kır-
che  c ist Da dıe AKırche : gemä dem Glaubenssymbol letztliıch Ur die
„Eiıne  .. ist und se1n kann, INUSS dıe ın der auife vorausgeselzte Einheit sıch
auswırken in einer Abendmahlsgemeinschaft ablesbaren FEinheıit In
diese ıchtung deutet dıe Argumentatıon.

Das kann eıne Abendmahlsgemeıinschaft zunächst 1m 1Inn eıner Praxıs
VON Eucharıstischer Gastfreundscha se1n, vollzogen als „eucharıstıic cha-
l'ing“, die Kırchen nach WI1Ie V In ihrer konfess1ionellen E1ıgenex1istenz
weıterleben, aber iırgendwıe mıt offenen Grenzen. ıne verbindlıchere
Orm 1st, Was etiwa die Gemennschaft Evangelıscher Kırchen in Europa

gemäß der „Leuenberger Konko  c Kanzel- und Abendmahls-
gemeınschaft

Schlıeßlic ann dıie gegenseıt1ige Anerkennung der auTife auch als letzt-
iıch hınreichende Voraussetzung oder sıch aufdrängende Konsequenz AT

uIiInahme VoNn kırchlicher Gemeinschaft 1mM vollen Sınn gesehen werden,
dıie Verantwortung für den Dienst der Kırche In einer gemeinsam e_

übten ep1skope mıt iıhren Te1 Dımensionen esehen wird, ' anders
und spezıfısch altkırchlic ausgedrückt eın Bıschof selben „Ort“ ISE.

Im 16 auf dıie In den Studien und Vereinbarungen sıch abzeichnenden
Übereinstimmungen 1m Grundverständniıs der aulie sınd 6S derartıge Kon-
SCQUENZECN unterschiedlicher Reıichweıite, dıie AUsSs diıesem Sachverha SCZO-
SCH werden. Ob eın olches geme1lınsames Girundverständniıs vorliegt, I1US$S
sıch ich wıederhole 6S 1in der theologischen Reflexıion, aber auch In der
lıturgischen Praxıs erwelsen. Damıt komme ich ZU ersten der beiıden e1IN-
eıtend genannten Aspekte

13 Vgl 1M Anschluss den 1ma-  CX VON 1982 26) das Studiıendokument TIhe Nature
and 1sSs1ıon of the Church age the Way Common Statement (Faıth and Order
Paper 196), Geneva 2005, Nr. 90—98 |Oversıght: Personal, Communal, Collegıial]
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Auf dem Weg einem gemeıInsamen Taufverständnis?
Im Aauie Jüngerer bılateraler und multilateraler Dıaloge und Konsulta-

t1onen rhielt der ekklesiale Charakter der aulie eın schärferes Profil als
bısher, dıe auiTe VOI em 1m 16 eiıner (indıyvıduellen) Bezıehung
VON (jott und ensch und se1it Augustin 1mM Westen me1lst als Befreiung
VON der TDSuUunde gesehen wurde. Diese 1C dıie hıstorısch elıne weıtge-
en Identität VON Gesellschaft und Kırche<un als volkskırch-
lıches Erbe immer noch anzutreffen Ist, 1st 7Z7WAaT nıcht ınfach falsch ber
6S wırd nunmehr arer gesehen, ass dıe auTtfe dıie Glhedscha Leıib
Christ1i erschlıeßt, ın dıe Kırche (jottes einfügt. Und NCUu dämmert CS auch,
dass dıie Kırche gegenüber der Gesellschaft und iıhren „Z1Vilrel1g1ösen”
Außerungen eine eigene kritisch-offene Identität en INUSS NUr als
(1im Extremfall prıvatısıerter) rel1g1Ööser Dienstleistungsbetrieb für eıne
sakrale Gestaltung eines „Schwellenrıitus‘, einer .„Lebenswende‘ VON

unterschiedlicher Bedeutung für Neugeborene SOWIEe für ern und amı-
lıe TUnZIEFreN. Das musste letztlich auch Rückwirkungen auf die
LebenspraxI1s der einzelnen Getauften und auf dıe pastorale und m1ss10ona-
rische Aufgabe der okalen Geme1inschaften en

Man hat a1soO mıt Ausnahme „täuferischer” (und auch HET charıs-
matıscher) Tradıitionen!> den hıstorıschen Kırchen eın ogroßbes Aus-
maß Übereinstimmung 1im Grundverständnis der auTtfe als Sakrament
testgestellt. Es SInd auch zumındest 1m Westen keıine tradıtiıonellen
Frontstellungen oder Lehrverurteilungen aufzuarbeıten. e ist 6S VeOCI-

ständlıch, dass die auTtfe zunehmend als e1in wichtiges Band eiıner schon
irgendwıe bestehenden fundamentalen Einheıt der Kırche(n) entdeckt W OI -

den ist Es ist ann auch nıcht verwunderlıch, ass 1UN eın bıblıscher ext
besonders häufig zıt1ert und beschworen WwIrd: Es ist der akklamatıonsar-
tige Abschnıiıtt Aaus Eph 4,4-—6, den der Verfasser des Epheserbriefs den
Begınn se1ıner Paränese stellt:16 .„Ein Leı1b und eın Geıist, WIEe iıhr auch beru-
ten se1d einer offnung Berufung; eın Heırr, ein Glaube, eine
aufe; eın (Gjott und Vater aller, der da ist über en und Uurc alle und In

14 Vgl azu {wa Helmut oping Das Mysterium der Kırche Heılszeichen und TUN!
christliıcher Identität, in Benedikt Kranemann Hg Wıederkehr der Rıtuale Zum

E
Beıispiel die aufe, Stuttgart 2004, 909—1
Vgl den 1m weıteren ökumeniıischen Horizont ach WI1IEe VOTL strıttıgen Fragen: Nature
and Mıssıon (wıe Anm 11); Nr. 74—76; Aazu uch un

16 Er ist vergleichen mıiıt Joh 22 amı S1e 1NSs selen (wıe WIT 1Ns SIN welche
orte Ausführungen ZUT FKEınheit der Kırche in Hoffnung weckender der anmah-
nender Weise einführen der aDbDschheben



en  . Im Sınn e1ines markanten Beispiels verwelse ich auf dıe ‚„„‚Charta
Oecumeniıica“ VON 2001: deren erster Te1ilabschnit mıiıt dem Ephesertext
begınnt

Das gemeiınsame Taufverständnıs qals Basıs für NECUC Schritte eiıner
siıchtbaren Eıinheıt bıslang getrennter Kırchen hat sıch dann auch nıederge-
schlagen in eıner bestimmten Akzentulerung In der Ekklesiologıe, dıe bap-
tismal ecclesiology Oder Taufekklesiologie genannt wırd.

3} Die neue 4Gewichtung der aujJe Taufekklesiologie
4: 1 1 DiIie Konzeption eiıner Taufekklesiolog1ie besteht vereinfacht AdUuSs-

gedrückt darın, ass dıe auife 1UN in herausgehobener Weıse als eıne real
ex1istierende gemeınsame Basıs für dıe Eıinheıt und Gememinschaft bısher
getrennter rchen betrachtet wiıird eben der Voraussetzung, dass
s1e, dıe aufe, VON den Kırchen wechselseıtıg anerkannt wIırd. Es wırdeı
SCIN auf eıne Aussage des Lima-Dokuments verwliesen 6) 18 urc ihre
eigene auTltfe werden Christen in dıe Gememnschaft muıt Chrıstus, mıiıteinan-
der und mıt der Kırche er Zeıliten und Orte seführt. Wenn alle mıt
Christus Gemeinnschaft en sSEe1 Aaus dieser fundamentalen ekklesiolo-
iıschen Aussage folgern MUSSe das NUunNn in siıchtbarer Weılse umgesetzt
werden, letztlich > dass dıie getrennten Kırchen sıch gegenseılt1ig als Kır-
chen anerkennen.“% Auf dem Weg dahın MNag 6S dann Zwiıschenetappen

f Vgl Viorel Ionıta Sarah Numiıico Heg.) (C’harta (ecumenıica. Eın Text: eın Prozess und
ıne Vısıon der Kırchen In Ekuropa, Genf/St Gallen 2003, /-17, 1er Ö ÖR (2001),
506—-514, 1er S07 Entsprechen ste ach der Feststellung: „Noch verhindern wesent-
lıche Unterschiede 1im Glauben die siıchtbare Einheıt. Ks g1bt verschıedene Auffassungen,
VOTL em VOI der Kırche und iıhrer Eınheıt, VOIN den akramenten und den Amtern“ dıe
Aufforderung: Wır verpflichten uns, der apostolıschen Mahnung des Epheserbriefes
folgen und uUunNns beharrlıch eın geme1insames Verständnis der Heılsbotschaft Christı 1m
Evangel1ıum bemühen:;: in der Kraft des eılıgen Gelstes auf dıe S1IC.  are Einheit der
Kırche Jesu Christı in dem einen Glauben hınzuwirken, e iıhren USATUC In der-
seıt1g anerkannten Taufe und iın der eucharıstischen Gemennscha: SOWIE 1m BC-

18
me1lınsamen Zeugn1s und Dıienst.“
DwU (wıe ben Anm 1) 554
Vgl Ecclesiological Implications (wıe Anm 45 (Nr.

20 Was das ann VOT edeute! eın nstıtutionelles Nebeneı1inander der biısherigen, sıch
1Un ber als „wahre‘“ Kırchen anerkennenden Denominationen der ine Form Von inst1-
tutionalısierter Gemeninscha: 1mM ınn Von „eıne ‚p1skope selben Ort“ ist eın Prob-
lem für sıch. Vgl Aazu Urs Vorn Arx: Identität und Dıfferenz. emente einer CNr1StKatho-
1ıschen Ekklesiologie und Eıinheıitsvısıon, ın Helmut Hoping Heg.) Konfessionelle
Identität und Kırchengemeininschaft. Miıt einem bıblıographıischen Anhang „Dominus



geben wobel besonders häufig eucharıstic sharing bZw Teıilnahme
Abendmahl anderen TC genannt wırd

uch auf Ömiısch katholischer Seılte hält das ekre über den ume-
LUSTINUS VON 1964 (Art vgl DZWw das Okumeniıische Dırektorium
VOoN 9083 (S 92) fest dass dıe recht gespendete und der gebührenden
Geı1istesverfassung empfangene“*' 95  auTIe C1nN sakramentales Band der
Eıinheit zwıschen en dıe uUurc SIC wıiedergeboren sSınd [begründet|*  e Es
wırd aber gleich beigefügt dass SIC GE Anfang 1SL der „hinzıelt auf dıie
Erlangung der des 1 ebens Chrıistus WOZU auch die eucharıstische
Gemeiinschaft gehö

Eın promınenter Vertreter Taufekklesiologıe und ihrer Konse-
eITreITSs eucharıstic sharing 1ST der anglıkanısche eologe Paul

AvIıs der den eisten VonN nen bekannt SCIMN wiırd In SCINCINMN Urzlıc
erschlıenenen Buch „The entity of Anglıcanısm Essentials of Anglıcan
Eccles10102y findet sıch Cı Kapıtel mıiıt der Überschrı „Anglıcanısm and
aptısm Ecclesi0logy” 3 Es 1st wichtig Auge eNnNalten ass dıe-
S  3 eC1inN Kapıtel mıiıt der Überschrı „Anglıcanısm and Eucharıstic Eccles10-

lesus“ udıen ZUT systematıschen Theologıe und FEthık 256) Münster 2000 109 136
1er FA
Dıies 1St für dıie Säuglingstaufe 116 problematıische Aussage

292 ekre! ber den Okumen1ismus ae  nıtatıs redintegrati0” UR| Das zweıte Vatıkanısche
Konzıl 1L, 196/7, IL: aufgenommen 1 Direktorium ZUT Ausführung der Prin-
ZIPICH und Normen ber den Okumen1ismus VO März 1993, Nr. 02, VApDS 110,
Bonn 1993, Vgl uch Nr. 129, Hıer ıst dıe ede davon, ass „durch dıe auilie
dıe Mıtglıeder anderer Kırchen und kırchlicher Gemeinschaften wirklıchen WEeNNn
uch N1IC vollkommenen Geme1ninscha: mıiıt der katholıschen Kırche stehen vgl leicht
abweıichend
Aus den Erläuterungen des Direktoriums geht hervor ass dieses sakramentale
Band Z W grundsätzlıch e ınterkonfessionelle Feıer des Gedächtnisses der autfe der
dıe ernahme der Taufpatenschaft ermöglıcht dıie uiIinahme die römısch O-
lısche Kırche hne (wıederholenden) Vollzug der auTtfe W d ber darüber hıinausgeht
bewegt sıch Rahmen VvVon regelnden spezlellen Sıtuationen (wobeı bısweiılen Z W1-

schen den orlentalıschen Kırchen und den anderen unterschiıeden WIT der VON usnah-
I1

Vgl 7U weıteren theologiegeschichtlıchen und kırchenrechtliche Umfeld Pıetro An-
gelo Muronı L/’ordine de1 sacramentı dellzCrıiısthiana La STOT1Aa la eologıa dal
DE secolo al 992 ne] T1LO [OIMNAaNO (EL 141) Roma 2007 Tlona Riedel Span-
genberger DIie Sakramente der Inıtıatıon der kırchlichen RKechtsordnung Kıne nier-
suchung ZUT ekkles1ialen und rechtlıchen Bedeutung VO  — auftfe Fırmung und Eucharıstie

den Ookumenten des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls un! der nachfolgenden Rechts-
entwicklung, hg VON Heribert Hallermann Kırchen- und Staatskiırchenrecht 10) 'aderT-
born 2009

23 "nul Avıs The entity of Anglıcanısm Essentials of nglıcan Eccles1i0logy, London
2007 109 17
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log  06 vorausgeht. Avıs 111 mıt einer Taufekklesiologie also nıcht das
CT Was mıt dem be1 Uulls gul eingeführten egr1 der Eucharıistischen
Ekklesiologıe als Ausgangspunkt eıner Reflexion über dıe Kırche und eiıner
eIiorm der Kırche vorausgesetzt wiıird: DIie grundsätzlıch Vo Bıschof
oder ın seınem Auftrag VO Presbyter geleıtete eucharıstische Liturgie
der Ortskirche ist der Miıttelpunkt des Lebens der Gemeinschaft, insofern
Aaus d1iesem Miıttelpunkt dıe weıteren Grundvollzüge der Kırche In Marty-
na, d1akon1a und leıtourgıa herauswachsen und sıch es1a und personal

profilıeren, dass dıe Sendung der Kırche und e1INes jeden getauften Men-
schen in cdie Welt eutlic wiıird.

Wenn ich 6S recht verstehe, soll 1m Rahmen eiıner Taufekklesiologıie dıe
auie iıhr volles Gewicht zurückgewınnen, nıcht zuletzt im Kontext der
uCcC ach der FEinheit und Gemeininschaft der sıchtbar och getrennten
Kırchen Wenn ich VON „zurückgewıinnen‘ spreche, ist damıt gemeınt,
dass S1e eıne ähnlıche, auch erfahrbare Bedeutung einer Neuorientierung
1mM en bekommt WI1IE in der Zeıt. da Kırche und Gesellschaft noch nıcht
weıtgehend identisch enn mıt der flächendeckenden Überschnei-
dung VonNn Kırche un Welt begann dıe autTtfe den Eıngang 1Ns ırdısche en

markıeren, Ss1e wurde einem biologisch indızıerten rıte de DASSASE,
der TCHIC offen War für theologısche Interpretationen und damıt
menhängende rıtuelle Sınngebungen.

arauf, WIEe Avıs dieses Gewicht der auTtfe 1m Einzelnen theologısc
umschre1bt, annn ich 1er nıcht eingehen,“ aber Z7wWel ınge 111 ich mıiıt
/Zıtaten hervorheben Eıinerseıits: „Baptısm 15 the foundatıon Sacrament of
Christian Inıtıatıon 1C also includes catechesI1s, lıturgıical profession of
al and the confirmatıon of the Holy prı wıth the layıng-on ofan Dy
the bıshop, partıcıpatıon in the Eucharıst and reception of Holy Commu-
nı10nN“; oder auch: „Baptısm, the foundatıonal aCi of Christian Inıtıatıon
(whıich 15 consummated In the Eucharıst) 1S essential precondıtıon for
recCe1ving Holy Communiıion.““ Andererseıts: „Baptısm requıires human

of al and commıtted discipleshıp and be appropriated and
entered into throughout one’s life ‚Baptısm represents the otality of the

24 M recCc begreifen ann ıch, ass Avıs dıe auiTte „.foundatıon of the Church itself, the
SUOUTCE of ıts lıfe®“ nın und fortfährt: „The Church sacrament 18 born from baptısm
sacrament‘““ und ZWaT „collectively and corporately” Sıcher ist die Taufe, verstian-
den als Initiation ın dıe hrıstuswirklıchkeıt, bsolut fundamental für jeden Menschen,
ber der Grund der Kırche ist doch der In der Kraft des Heılıgen Ge1istes verklärte e1b
des inkarnierten ‚Og0S Gottes, des rsakraments Gottes, und Quelle iıhres Lebens ist der
Geist Gottes



Chrıistian lıfe, and lıve C(IEIL. WdY into ıt assısted by all avaılable of
STACe : |Hervorhebungen UvA|

nges und weıtes Verständnis Von D auje
Hıer tellen sıch ein1ge Fragen, gerade auch 1m 1Cc auf das Postulat,

wonach dıie dynamısche Korrelatıon zwıschen auTtfe und Eucharıstıie VCI-

ange, ass auf eıne wechselseıtıge Taufanerkennung SsacNlıc auch end-
mahlsgemeı1nschaft folgen MUSSE AvIıs spricht einerseıits VON der auiTtfe als
einem (grundlegenden) Element eines umfassenderen Inıt1atiıonsprozesses,
der 1mM ersten Empfang der Kommunıion abgeschlossen Wırd, andererseı1ıts
1st dıie auTife W: das 6S SOZUSaSCH uUurc das en einzuholen
und sıch eigen machen gılt (Saft represents the totalıty of the Christian
He Der USaruC . Tante ” bezieht sıch also SaC  1C ( und
dennoch vielleicht verwırrend auf einen oszıllıerenden Sachverha
A DIieses Phänomen findet sıch auch In anderen Texten, dass
iragen 1st Was wırd be1l der ede eiıner gegenseıltigen Anerkennung der

aufTtfe dem USATrTuC „Taufe“ verstanden? Es ist interessant sehen,
ass der Satz dus dem Lıima-Dokument, den ich früher zıtlert habe, In
einem Abschniıtt steht, der mıt ADie Bedeutung der Taufe‘‘ überschrieben
1st. Die Bedeutung der auife wıird dann in fünf Abschnıiıtten näherhın explı-
ziert als ;  eılhabe Tod und Auferstehung (CHNSts. „Bekehrung, erge-
bung, Reinigung cCleansıng |”, „ Die abe des Geistes“: „Eingliederung In
den Leı1b Christı“ und „Das Zeichen des Gottesreiches‘‘. Dazu wırd eine

e1 VOoN neutestamentlichen Aussagen zıtlert, und das in der
Annahme, vielen „Bıldern" (images gehe ON dıe eıne und sSe
Wiırklıiıchkeit Diese „Bı1ı gelten als Sprachäußberungen, dıe sıch irgend-
WI1IeE eıner re über dıe auTtfe kombinıieren und systematısıeren assen.
Wenn aber dıe ede auf den liturgischen Vollzug der autife kommt un
das ist auch be1 anderen Konvergenzerklärungen als dem Lima-Dokument
der Fall ergeben sıch Fragen, und WIE diese „B1 neutestament-
lıcher Schriften In der entsprechenden Taufprax1s der Kırche ıtuell ZU

Z/ug gekommen SINd. Kann INan etwa sinnvollerweise 1mM 1C auf dıe
andlung mıiıt Wasser und den damıt zusammenhängenden prımären Kon-
notatıonen (Abwaschen, Reinigen; Unter- und Auftauchen) VoNn einer Eın-
glıederung oder Eınverleibung (incorporatıon) in Christus sprechen; weılist
diese Formulierung nıcht eher auf dıie mıiıt dem Wasserrıtus verbundene
25 A0 1ADE



Eucharistie‘?<® der ist dıie Verleihung DZW. der Empfang des eılıgen
Geıistes, WEeNnNn cdies rıtualısıert wırd, 11UT mıt dem Wasserrıtus (d.h Unter-

26 aTtur ist natürliıch auf 1 Kor verweılsen: 1€6$ ist m.E der einz1Ige ext (vgl uch
Apg 2,41); der für ıne Eınverleibungsaussage in Anspruch werden kann Die
Formulhierung cheınt kontextuell VO Argumentationsgang mıt der Leiıb-Gliıeder-Meta-
phor1. bestimmt se1nN; diese dürfte ber ihren Haftpunkt 1mM errenm. en (vgl

C implızıert, ass Z.UT Taufhandlung mıiıt Wasser ıne (erste vgl den
Aorıist) Teilnahme Herrenmahl gehört, ist N1C siıcher entscheıden, ber m.E S
des intratextuellen Bezugs auf 10,4 doch wahrscheıinlıich; vgl uch Martın Hasitschka:
/usammenhang zwischen Taufe und Eucharıstie Neutestamentliche Perspektiven, 1n
Sılvıa ell / Lothar [1es He.) auTte und Eucharistiegemeinschaft. Okumenische Perspek-
t1ven und robleme, Innsbruck 2002: O=] Immerhıin War dieser Konnex dort ın der ege
gegeben, dıie TuhNesten Zeugnisse etwas VOIN Rıtus verraten, vgl dıe Literatur in Anm

Uun!
onstige explızıte Konnotationen eines realen Wasserrıitus gehen (teılweıse WIE be1l der
Johannestaufe) her in Rıchtung Abwaschen DbZw. Sıch-Reinigen-Lassen und iımplızıeren
zunächst Sündenvergebung (Apg 2,38, 2216° Eph 5:206: ebr O72 er DD €e111-
ZSUuNg und Rechtfertigung Or 61 X Jünger werden (Mt 25,18—20) un! Wıedergeburt
Joh 35i Tit 35i vgl Röm 6,3—5; Kol Z 02} Diıese ist sachlıch 1mM pı1e. in der ede VO
Christus-Anzıehen be1 der Taufe (Gal S vgl Kol 391 das ıne unılızı1ıerenden
Identitätswandel ausdrückt Was immer 1ne Partızıpation Christus implıziert das
wırd in den fünf letztgenannten Belegen der paulınıschen Iradıtıon der Fall se1n, na|
sıch systematısch-theologisch gesehen selbstverständliıch einer „Eiınverleibungs‘aus-
SapC d} ZU dıesbezüglıchen Konzept vgl [Jdo Schnelle: Iransformatıon und Partızıpa-
t1on als Grundgedanken paulınıscher Theologıie, 1n NIS (2001) 58—/5; Daniel
Powers: Salvatıon through Partıcıpation. An examınatıon of the notion of the behevers’
unıty ıth Christ in the early T1ıstıan soter10102y 29), Leuven 2002 Für sıch
ste Kor 15:29 (SOg Vıkarıatstaufe).
Zum (wıederum) explıizıt genannten /usammenhang Von Wasserritus nd abe des Heılıi-
SCHh Gelstes lassen sıch {Iwa in der Apg unterschiedliche Modı feststellen: 2,38 ste.
beıdes In Verbindung, da für das Pfingstgeschehen dıie grundlegende Umsetzung
der Verheibßung 3,16 (vgl Apg darstellt; vgl uch 19.1—7 (mıt andauftTtle-
gung ist die autTtfe N1IC. mıt der abe des Gelstes verbunden, sondern diese
folgt später mıttels Handauflegung. 10,47 olg dıe Taufe auf den schon gegebenen(
Gottes (vgl uch 9, 17I) Für diese Varıationen lassen sıch redaktionelle (ekklesiologische)
Anlıegen des as wahrscheinlich machen; vgl 7z. 5 Rudolf Pesch Die Apostelge-
schıichte (Apg 1—12) (EKK / Zürich Neukirchen 1986, 261—-285: Friedrich Avema-
rLE: Die Tauferzählungen der Apostelgeschichte. Theologıe und Geschichte 139),
Tübingen 2001
Der CNLC /usammenhang VOoN Taufe (1ım Kern rituell ohl als e1n Wasserrıtus verste-
hen) und eılıgem Gelst findet sıch überdies explızıt iın 1Kor 61 1: 'Tıt G3 Joh 3:5 nde-
rerse1lts g1bt Hınweise auf einen Akt des mMmpTIangs des (je1istes hne expliızıten erwels
autf eiınen Wasser- der anderen Rıtus (und ıne Taufterminologıie), IWa 2Kor L:Z21E
Eph LA3E vgl 430° 1Joh ebr 10,22 (vgl ebr O, mıt 6A41)
Von einer Handauflegung WO. mıt eıner zugehörıgen Sprechhandlung, welche dıe

sıch mehrdeutige andlung präzıisıert) in sachliıchem /usammenhang mıt dem Wasser-
rıtus ist cdie ede in ApgS: 19,1—7; ohl uch ebr GE

E



tauchen oder Eıntauchen oder Übergießen oder Besprengung“’ in Verbin-
dung mıt elıner christolog1schen oder trinıtarıschen Vollzugsformel) VCI-

bunden oder auch mıt einer darauf folgenden Handauflegung Samıt
Gebet‘??8

Wer mıt Schriftzeugnissen argumentiert, IMNUSS sıch der chwıier1g-
keıt, WEeNnN nıcht S der Unmöglıchkeıit bewusst SseIN. AdUus den a_
mentlıchen Schriften WIe eınen homogenen („apostolıschen"‘)
Rıtus dessen rekonstruleren können, Was In der Exegese und anderen
theologischen Diszıplınen als „ Taufe“ bezeıichnet wiırd. Dass 1m Wesent-
lıchen elbstverständlıc ”NUTr eınen Wasserrıtus mıt eıner zugeordneten
und interpretierenden Sprac  andlung Q1Ng, dürfte allerdings eıne Annahme
se1N, dıe N1UT 1m Horıizont der 1m Westen erfolgten (und besprochenen
Dekomposıtion des Rıtengefüges der altkırchlichen Inıt1atıon plausıbel
erscheint.*?

Vgl ZUT näheren Erläuterung der Belege dıe appe Übersicht be1 Friedrich Avemarıe,
auTfe 14 Neues Testament“, 1n GG4 S, 2005, 5259 Ausführliıcher Gerhard

Barth Die auiTte In frühchrıistlicher Zeıt, verbesserte Auflage, Neukırchen-Vluyn 2002,
bes uch PEF (Taufvollzug und Taufordnung). DIie äaltere klassısche Studie Sstammt
VON Georgze Beasley-Murray: DIie christliche auie FKıne ntersuchung ber iıhr Verständ-
N1ıS in Geschichte und egenWwart, Kassel 1968 upperta. 1998% lenglısch

Dn Untertauchen (submers10) und FEiıntauchen (immers10), wobel ber den Kopf der 1mM Was-
SCTIT stehenden Person Wasser wurde (vgl eTl Ikonographie der Taufe esu),

ohl dıe gebräuchlichsten Vollzugsweısen des Wasserrıtus (später uch affusıo und
aspers10); vgl Anıta Stauffer: On Baptısmal ONTS Ancıent and ern (Alcuın/GROW
Lıiturgical udY 29), Bramcote 1994, Of. DiIie Praxıs des Untertauchens hat für das Iteste
Christentum bestritten dıie einflussreiche Studıie VOIl Eduard Stommel: Christlıche
Taufrıten und antıke Badesıtten, ın FAC (1959), Y  IS

258 Vgl Anm Kıne Realsalbung 1mM Kontext der Taufe ist (anders als e1m Krankendienst:
6:13; 5145 vgl in neutestamentliıchen Texten N1IC hınreichend nach-

weısbar (vgl 2Kor L241° 1 Joh Z20:273; ber der Ausgangspunkt eiıner entsprechenden
Rıtualisierung ist natürlıch gegeben iın der nahelıegenden Verbindung Von 1,9—-11 PalL,
( Taufe Jesu UrcC Johannes) miıt 4,18; Apg 427 10,38 (Traglıch ist ebr 1,9) Anders
argaret Barker: Temple IThemes in Chrıstian Worshıip, London 2007, wonach
die christliche au{Tie VonNn Anfang ıne VO  — Investitur ıIn das könıiglıche Priestertum
bedeutete und somıt ıne Salbung (und Bekleidung”) eingeschlossen en mMusste (vgl
ber z B Dıd 4J Zur Geschichte der Taufhandlung 1im weıteren ınn vgl neben den In
Anm. 31 genannten Arbeıiten Kılıan MacDonnell George Montague: T1ıstıian Inıtı1a-
t1on and Baptısm ıIn the Holy Spirıt. Evıdence irom the First 1g Centurlies. Revısed
edition, Collegeville 1994; ul Bradshaw: The eAaArC| for the Or1ıg1ins ot TrTıstıan
Worship. Sources and Methods for the udYy of Karly Liturgy. Revıised and Enlarged Kdıi-
tion, London 2002, bes 59—61, 144-170:; ders. Reconstructing karly Chrıistian Worshıip,
London 2009, 535—97:; umfassend Jetz! verett Ferguson: Baptısm in the arly Church

29
Hıstory, eOl0g2Yy, and Liturgy in the First Fıve CenturIies, London 2009
Vgl azu Georg Kretschmar: Die Grundstruktur der auTtfe Neue Forschungen ZUT chrıst-
lıchen Inıtıation, 1n JLH (1978) 1—14; englısc. in Maxwell Johnson H8:;) Living



+ 72 DIe rage ach dem heute verwendeten Taufbegriff drängt sıch
auch AdUus anderen (Gründen auf. In einıgen kırchlichen Tradıtiıonen ist dıie
.Taute: 1mM ECNSCICH Sınn verstanden als eın rıtueller Vollzug mıt Wasser
und direkt zugehörıgen Sprachhandlungen Teı1l eines Geschehens, das
insgesamt als Inıt1atıonsgeschehen, als Prozess der Eınglıiederung In dıie
Christuswirklıchkeıt, dıie Kırche, betrachtet wırd. Bısweillen wırd eben VON

aulie im 11 auf diesen katechetisch-lıturg1schen Inıt1atiıonsprozess
gesprochen, dessen unmıttelbares Ende unklar bleıbt, auch WE oft dıe
eiılnahme en der Kırche, zumal die Kommunion, als Ziel des
Prozesses betrachtet wIrd. Andere kırchliche Iradıtiıonen sprechen, WEn

überhaupt, LIUT 1mCauf den genannten Kern des Wasserrıitus (mıt ZUSC-
hörıgen Sprachhandlungen VON einer Inıtıation. Der Ausdruck ‚„‚ Taufe‘“
bezeichnet dann eben auch nıcht mehr als diesen Wasserrıtus: be1l den ZUSC-
hörıgen Sprachhandlungen Cn ich eiınerseılts Formen eines auDens-
bekenntnisses des äuflıngs, das auch se1ıne Lebenspraxı1s bestimmt. ande-
rerseits Fragen, dıe der auifende den Täufling riıchtet, oder eine
SS Taufformel 1mM Mund des Taufenden.® Unter dieser Perspektive
sınd etiwa 1mM C auf Salbungen oder andere Handlungen auch dıie
modernen lıturgıschen Fachtermin1 „praebaptısmal" und „postbaptısma
gebilde worden, dıe aber 11UT 1m TE auf eben diesen Kern sınnvoll SInd.

AD DiIie „Gemeıiunsame Arbeıtsgruppe der römiısch-katholischen IC
und des ÖOkumenischen Rates der Kırchen“ untersche1det in ihrer Studıe
über dıe „Ekklesiologischen und ökumenıschen Implikationen eiıner
gemeinsamen aufe  o Te1 Dımensionen dessen, WasSs S1€e€ (in der englıschen
Or1iginalfassung) eın geme1iınsames „pattern of baptısm “ „Erstens
bezieht sıch dıe aute SahnZ ogrundlegend auf den lıturg1ıschen Wasserritus
und den Ablauf se1ıner FeIler. Zweıtens annn sıch dıe auTtfe auch auf den

ater, Sealıng Spirıt eadıngs Chrıstian Inıtıatıon, Collegeville 1—34, 1ler
ere 1s apostolıc HNOTIN iın bare immers10n, wıthout accompanyıng rıtes (nor 18

ıt probable that Anı y such ing C: existed)  er Zur problematıischen, er weiıt verbreıte-
ten Annahme eines tendenzıe. kultlosen der kultarmen Frühchristentums vgl uch nut
Backhaus: ult und Kreuz. AT frühchristliıchen Dynamık iıhrer theologischen Bezıehung,
in hGI 86 (1996), 51922533

30 Eıne appe Übersicht cdieser in der ege tradısch strukturierten Sprachhandlungen
(zu denen INan uch och die analog gestaltete S1024 abrenuntiatıo zählen mag) aus der e1t
der en FG sıch z B 1n Alfons Fürst: Dıie ıturgıe der en Kırche Ge-
schıichte und eologıe, Münster 2008, 131—133 149—151 Vgl uch Wolfram Kıinzız
D um elt passus etc  er /Zur Geschichte der Tauffragen ın der lateinıschen Kırche bIis
Luther, 1n ders. Christoph Markschies arkus Vinzent: Tauffragen und Bekenntnis
Studien ZUT sogenannten „ Tradıtio Apostolıca", den „Interrogationes de fide‘“‘ und ZU

„Römischen Glaubensbekenntnis  A (AKG 74), Berlın 1999,75—1 83
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umfassenderen Bereich der christlichen Inıtiation bezıehen, dem ber
den spezıfischen lıturgz1schen Taufrıtus hınaus verschlıedene weıtere Kom:-

gehören Drıittens können WITr dıe auTtie als Hınweis auf cdıie stan-
dıige Auferbauung und verantwortliche Nachfolge verstehen. be1l der HUSGIE

In der auTtfe begründete Berufung SUNZES en lang verwirklıcht
wird.‘°} Es sınd dieselben Te1 Dımensı1onen, denen WIT schon be1 Paul Avıs
egegnet S1Ind.

Auf eiıner vergleichbaren, auch dıe Apostolıizıtät der Kırche 1INs pıe
bringenden _ .ınıe lıegen auch dıie Überlegungen des Studiendokuments VO  an

Glauben und Kırchenverfassung „„One baptısm“ (Stand WENN e 1m
C auf dıe gegenseıltige Anerkennung der auTtfe el

.„„T’hıs PTOCCSS of discernment es place wıthıin eas ree Contexts ese INaYy be
visualızed concentric circles ıth the baptısmal rıte at the CCNWHE. encırcled by the arger
pattern of TI1SsSt1an inıtlatıon, encırcled in {u  a Dy the ole 1ıfe and wıtness of the partıcular
eccles1al communıty.

Recognition of baptısm diıscernment of the apostolıicıty of the rıte ıtself. TIhe
baptısmal riıtual typıcally includes the proclamatıon of word, the confession of
(C’hrıstian faıth. thanksgıvıng, the UuUsSsec of water immerse lave In connection ıth the
proclamatıon of the triune NaAaInNe, and S12NSs symbols (as in chrısmatıon, layıng of
ands, and admıssıon the eucharıst) of reception into the Chrıstian cCommunıty. The
importance of ese for the mutual recogniıtion of baptısm 1S hat ese "S1gNS of inıtlatıon”,
which inıtlate the baptızed into the realıties sıgnıfıed, function S1Z2NSs of the COMMON faith
which Christians hrough the aAYCS chare. The trınıtarıan formula realızes faıth In the ather.
S50n, and Holy Spirıt; and the rıte sıgnals inıt1atıon into the complexus of meanıngs of
the 1DI1Ca eachıng baptısm (e£ 18—20, 43—47,

Recognition of baptısm Iso mphıes dıscerning apostolıicıty in the larger pattern of
Chrıstian inıtlatıon. In Chrıistian churches ere 1S typıcally riıch pattern of inıtı1atıon 1C
includes formatıon in the faıth, baptısm iın walter, and eucharıstic COomMMUNION eadıng
responsıble particıpatıon in the ıfe of the Communıty.

Recognition of aptısm also ntaıls dıscerning apostolıicıty ın the ONgomng ıfe and
W1itnNness OT: the eccles1ı1al Communıty that aptızes and forms the NC W Christian.‘‘%

Problematische Konsequenzen für die rage der gegenseıtigen
Tayfanerkennung

elche Dimension dessen. € ınter „ Taufe‘‘ subsumıiert wiırd, soll NunNn

in zwischenkirchlichen Vereinbarungen wechselseıtig als . Taufe“ anNeI-

Ekklesiologische Implikationen (wıe Anm. } S5/t (NT. I8) [Hervorhebungen vA| Inte-
VEXsanlerweise beschäfttigt sıch die Arbeitsgruppe wenig mıit der zweıten Dımensıon. als
welche doch die „‚klassısche“ sakramentale Inıtiatıon mıit dem Dreischritt auftt (ım CRSC-
ICH Sinn). Firmung (im Westen) oder Myronsalbung (im Jsten). erste Teilhabe al en
eucharistischen (jaben 7u gelten hat (sıche unten).

v Val One baptısm (Wwıe Anm. {} NT



kannt werden? Ich üurchte dass 6S oft NUr dıie Dımension 1st ach
Auffassung der Arbeıitsgruppe handelt 6S sıch be1 der zweıten Dımension
der aulife nämlıch dem ‚„Wwılıder pattern of Chrıistian inıtl1atıon /usatz-
elemente auch WEeNN nıcht bestrıitten wırd ass dıe aufTtfe auf dıe VOoO Partı-

CNn der Christuswirklichkeit hinzıelt die der eucharıs-
tischen Mahlfteıier ihre Miıtte hat

Ich das für ziemlıch problematısch denn diese Perspektive scheıint
doch <  Ta  setizen dass der Westen eingetretiene Zertall rıtuell
zusammenhängenden Eınzelnen durchaus unterschiedlichen Inıtı1atıon
WIC SIC den verschlıedenen „Rıtusfamıilien““ der en Kırche und heute
noch den verschiedenen Ostkıirchen weıtgehend der Fall 1ST ZUr ımplı-
Z1 Norm geworden 1ST DIe Inıtıatıon 1ST Westen mI1T der eıt bekannt-
ıch dre1 Jeılhandlungen zertfallen dıe sıch zeıtliıch voneınander isohert
und verselbständıgt en erstens dıie Wassertaufe mıt ıhren zugehörıgen
Sprachhandlungen dıe auch CIM erste) SOS postbaptısmale Chrisamsal-
bung umfasst und miıt Geıistverleihung rechnet CIn dem
Bıschof vorbehaltener Akt (weıteren dıe nunmehr entfaltenden
Geistverleihung mıt Handauflegung, Bezeıchnung mıt dem
Kreuz (cons1ıgnatıo) und (zweıter postbaptısmaler) Chriısamsalbung; drıt-
tens dıe VO Teilnahme der Eucharıstiefeler mıiıt der SUS Erstkom-
UuUuN10N

Was Gebiet der Rom sınnvoll SC1IMH mochte nämlıch den Bıschof dem Von
Presbytern geleıteten Inıtiationsgottesdienst beteiligen der den Jıtelkırchen stattfand
führte den MNECS1ISCH Dıiıözesen außerhalb städtischer Gebilete Oft dazu, ass 116 bischöfliche
Fiırmung TST Tre ach der (Wasser) Iaufe der N1IC erfolgte. Später kamen ann och
Überlegungen dazu, ass getaufte er TSL en SIC Gut und Böse unterscheiden
können, ZUT Kommunion zugelassen wurden. Angesichts es-1 SCIHNET rıtuellen und lebens-
praktısch erfahrbaren Zusammengehörigkeit zerstorten nıtlatiıonsrıitus 1St verständlıc

33 Vgl Georg Kretschmar DiIie Geschichte des Taufgottesdienstes der en Kırche
e1ıt 1970 1—348 /ur SanzZecnh Geschichte der kırchlichen Inıtıatıon vg]l neben der
Anm genannten Lateratur Bruno Kleinheyer Sakramentliche Fejern DIie Feiern der
Eıngliederung die Fc. (GdK 1) Regensburg 9%9 Peter ( ramer Baptısm and
Change the Early 1ddle Ages 1150 (CSMLT 1V/20) Cambridge 99%
Reinhard Messner: Eınführung dıe Liturgiewissenschaft (UTB Paderborn 2001

ryan Spinks karly and edieva Rıtuals and Theologies f Baptısm FrOoM
the New estamen!: the Councıl of Ten Aldershot ders Reformation and
Modern Rıtuals and Jheologıes of Baptısm From [ uther Contemporary Practices
dershot Maxwell Johnson The ıtes of Christian Inıt1ation Iheir Evolution
and Interpretation EeVI: and FExpanded Edıtion Collegeville AWJ:; Christian
Lange Die auTtfe ınführung ın Geschichte und Praxıis Darmsta  2002 Vgl auch nOoch
August Jilek: Eintauchen Handauflegen Brotbrechen FEıne Einführung die eiemn JI}
Taufe ırmung und Frstkommunion Regensburg 199



ass dıe Reformationskirchen das Was sıch als „Fiırmung” herauskristallisıert hat und
Rang (von Chrıistus eingesetzten) Sakraments STanı! nıcht übernehmen wollten 34 Was
blieb Wr Oft C111 mMI1t Handauflegung und verbundener 1tus der den Abschluss der
unterdessen eingeführten postbaptısmalen Katechese markıerte Iso dıe „„‚Konfirmation ach

WIC uch geregelten Relıgionsunterricht S1ıe konnte zugle1c. als Zulassung ZU1N
Abendmahl der E: Wahrnehmung VOoNn kırchlıchen mtern us  < gelten

Ich bezweıftle ass INan auf dıe Idee eıgenständıgen Firmsakraments gekommen
W dI‘ WENN der mıiıt der eıt als confirmatio bezeichnete lıturgısche Akt mıiıt dem
Wasserrıtus und den zugehörıgen 5Sprechhandlungen verbunden geblieben WAält‘ Dass uch
dıie rthodoxen letzteres der Fall 1St VOoN den ‚WCI akramenten der Taufe und der
Myronsalbung sprechen 1SL dıe olge der bernahme her fraglıchen en Sıeben-
akramente Ordnung 35 Wıe dem uch SC DIie Aaus mehreren Gründen unplausıbel AI
ene olge VON aKtUsc eigenständıgen Inıti1atiıonssakramenten ber uch C1n ach dem (an

Man vergleiche den eIwas gequälten Argumentationsgang VOomn Thomas VonNn quın Z
ema der Konfirmatıon besonders D: rage ob cdiese C Sakrament SC1 Summa heo-
log1ae IIla Zur theologıschen und lıturgiegeschichtlichen Problematık der Fırmung
vgl Georg Kretschmar „Firmung“ IRFE 1983 192204 Zu ıhrer Geschichte
vgl John Fisher Confirmation hen and Now (ACC 60) London 1978 Neuaus-
gabe Mundeleın (Hıllenbrand) Aidan Kavanagh Confirmatıon Orıigıins and
eiIiorm New ork 1988 (mıt aum akzeptierten hıstorıischen These) Andreas Heıinz,
DIie Feıler der Fırmung ach Römischer Tradıtion Etappen der Geschichte abend-
ländıschen Sonderwegs 1: (1989) 8 Manfred Hauke DIe Fırmung Ge-
schichtliche Entfaltung und theologıscher 1inn Paderborn 1999 Völlig zutreffend 1Sst dıe
Bemerkung VON Messner Eınführung (wıe Anm 31} 138 ass die Fırmung se1T iıhrer
lıturgıschen Verselbständigung „SOZUSasch auf der uC ach ihrer eologıe SC1
hne Dıskussion NECUECTET Fragestellungen breıtet umfangreiches ater1a d Uus Jean-
Philippe Revel La confirmation Plenıitude du don baptısmal de Esprıit A des
sacrements Parıs 2006 vgl uch ders Bapte&me el sacramentalıte Oriıgine el
sıgnıfication du bapteme Don el reception de la baptısmale Iraıte des C-
ments Parıs 2004/2005

35 Problematisch 1sSt nıcht UT mangelnde Bezeugung deren IC und dıe olge ass
INan SCZWUNZCNH wurde andere analoge Zeichenhandlungen als Sakramentalıen (gewI1Ss-
sermaßen akramente zweıter Klasse) einzuführen sondern VOT em die Behandlung der
zentralen Eucharıstie auc der Taufeucharıstie) als unter anderen Sakramenten
Wo dıe Fırmung, WIC der römisch katholiıschen TC. SEe1IT der 1910 VO  E Pıus XI
angeordneten ınführung der Früherstkommunion der Fall 1St regelmäßıig auftf chhese olg
und JTaufgelübdeerneuerung und Art Aufnahmeakt dıe Welt erwachsener
TI1sSten und Christinnen geworden 1St asS| sıch der (tradıtionelle) Charakter der Fır-
INUNg als eıl der sakramentalen Inıtı1atıon N1IC. mehr plausıbel egründen.
DIe CUu«cC Ordnung der Christkatholischen Kırche der Schwe1i7z sıeht ı Blıck auft Jugend-
lıche 1 ergang ZU Erwachsenenstatus durchaus pastoralen Handlungsbedarf
gegeben und hat darum ach Abschluss der sakramentalen Inıt1atıon mıt der Erstkommu-
101 4116 Weıterführung der Inıtıatıon mMI1 „neuen’ ' lıturg1schen Handlung-
führt, be1 welcher der Bıschof dıe Entfaltung der abe des Heılıgen Ge1listes gerade 1
1C auf diesen ergang der Jugendlichen etet: Was der tradıtionellen Sakramenten-
theologıe „Firmung‘“‘ he1ßt, gehö‘ nunmehr (als „Bıtte den Heılıgen Gei1ist und Sal-
bung uch De1l Kleinkındern den Taufgottesdienst und 1ST N1IC. mehr dem Bıschof
Vorbenhalten vgl und Gesangbuch der Chrıstkatholischen Kırche der Schwe1iz
4ase (Chrıstkatholischer Schriftenverlag) 0.J 12004 ] 207 D



der Schrift aufzuwe1isenden) heilsnotwendigen Mınımum fragender Ansatz be1 der Rıtualı-
sıerung des Inıtıatıonsvorgangs 1eß eigentlıch UT och den asser: und ıne autiforme
übrıg ben Taufe 1mM engsten 1nnn DIie abe des Gelistes wurde ‚.WäaTl 1M westlıchen O-
1ıschen 1{US der autTte 1mM ENSCICH ınn UrCc dıie presbyterale postbaptısmale Chrisamsal-
bung ritualisert,*© N1IC ber dıe theologısc durchaus behauptete Incorporatio in den e1b
Chrısti, Wäas 1M Rahmen des Sprachspiels des eucharıstischen und ekklesialen COFTDUS Christi
mıt der Teilnahme eucharıstischen Mahl geschehen MUSseN: Wer Anteıl COFTDUS
Chrısti erhält, wırd eın 1€' COFTDUS Christti.

Ein ersties Reformanliegen
Aus all diesen Gründen scheımint mMIr, ass dort, VOIN der wechselse1-

tigen Taufanerkennung dıe ede Ist, eıne VO reichen altkırchlıchen Rıten-
gefüge doch ziemliıich abstrahıerende Konzeptualısıerung der aultfe VOTaUus-

gesetzt WIrd, W1IeE sS1e 1mM westlichen Christentum heimısch geworden ISE
nämlıch als auTtfe 1mM CNSCICH Sıinn, losgelöst Aaus dem Gesamtvorgang der
Inıtiation.>/ das 1mM C auf dıejen1gen Tradıtionen, dıie über den
Taufakt 1m ENSCICH ınn noch weıtere FElemente ZUT sakramentalen Inıtıa-
10n zählen, und 1685 Sal WIe 1m Osten innerhalb eınes einz1gen Gjottes-
diıenstes, en echter theologıscher Fortschritt ist, bleibt für miıch ziemlıch
raglıch. Ich meıine vielmehr, AaAss eine Taufanerkennung unbedingt eine
Reform der aufe, SEHUAUETF der christlichen Inıtıatıion ımpliztert. DIie Stim-

36 Diıiese Rıtualisierung SCHI1€E| natürlıch nıcht dusS, ass der Taufvorgang 1m ENSCICH Inn
VO' Heılıgen e1s bewirkt wird; umgekehrt ann 111a W1IE schon erwähnt uch N1IC
N 1 Kor 6,1 E Apg Z Joh 4 (vgl 7,37—39) der Tıt 5: DZW. der bıblıschen Iradıtıon
der auTtfe Jesu mıt Sıcherheit folgern, ass rıtuell UT eın aucna dıe AAA ausmachte
(vgl ben Anm und Z

47 Ich vermutle, Aass be1l einem Übertritt eines Westchristen in dıe Orthodoxıe doch eın nter-
schıed gemacht werden kann, Je nachdem dıie Inıtiatiıon da  „nur‘ dıe Wassertaufe der ben
uch ine Chrismation einschloss. An sıch gılt oft cdie Myronsalbung (neben Bekenntnis
des rthodoxen aubens, Beıichte und Kommuni1on) als das sıchtbare Zeichen der Auf-
nahme in dıe Orthodoxıie (vgl Can des /weıten Okumenischen Konzıls Von Konstantı-
nope. 381) Wenn der ben erwähnte Kommentar der (vgl ben Anm festhält,
ass An der rthodoxen Kırche eın ıIn jedem Einzelfall anzuwendendes Verfahren
DZW. Formular für dıe Aufnahme VO  — getauften Tısten g1bt”; cheınt dıe JTendenz in
der russıischen rthodoxen Kırche dahinzugehen, ass be1l gefirmten Katholıken der be1ı
Altorientalen, e übertreten, auf ıne Myronsalbung verzichtet wird, nıcht ber be1ı Pro-
testanten; diıese wırd demnach als eın nalogon ZUr westliıchen Chrısamsalbung be1l der
Firmung gesehen Wıe dem uch se1 DiIie wechselseıtige Anerkennung der auflfe edeute!
Je ach dem Verständnıiıs dessen, Was ıne Kırche ZUTr Taufe 1mM 1Inn der vollen sakramen-
talen) Inıtiation Zzal be1l Übertritten einer anderen Kırche Verschiedenes. Zur ortho-
doxen Taufhandlung vgl {1wa ar Heiser: DIie Taufe ın der orthodoxen Kırche Ge-
schichte, Spendung und Symbolık ach der Te der ater (Sophıa 253 Irier 1987
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migkeıt VonNn rıtuellem Handeln und theologischer, der Schrift orlentierter
Interpretation kommt für das eigene Erleben®® mıt eiıner Orıjentierung
den Hauptelementen der altchristliıchen Inıtiation besser ZUT Geltung als
lıturgische Akte, dıe sıch verselbständıgt en und deren Zusammengehö-
1gkeıt mehr behauptet wırd als dass S1E erTahrbar 1st

Miıt diesem Postulat stehe ich nıcht alleın.”” Ich verwelse 1L1UT auf dıe
Ordnung der Erwachsenenıminıitiation ın der römısch-katholischen Kırche
VOoN 1972, in der diese orderung maßgeblıch verwirklıcht worden ist.“9
Hıer wırd In einem einzıgen Gottesdienst presbyteraler Leıtung eın
YARN Glauben gekommener suchender Mensch“ In dıe Kırche (jottes eIn-
geglıedert, also tradıtı1onell gesprochen mıt aufe, Fırmung,*“ Erstkom-
mun1lon. Man ann VonNn eıner Taufeucharıistiefeler sprechen. el g1bt 6S

11UT diesen un des Rıtus LNECMNNECN 1Ur eine „postbaptısmale”
Chrısamsalbung.“ Diıeses odell hat auch entsprechende Reformen der
Taufordnung in anderen Kırchen9besonders in Nordamerıka D1S-
kopalkırche, Lutheraner Ich ann AaUuUsSs Zeıtgründen darauf nıcht näher
eingehen.““ Im altkatholischen Raum finden WITr (zumıindest) dıe rıtuelle
Eınbettung der auTie 1m CNSCICH Sınn  .6 In eiıne kohärente Gesamtıinıitiation

SOl dıe autTte bZzw. dıe grundlegende Inıtıatıon In dıie VO Heılıgen Geist erschlossene
Christuswirklıchkeit des weıteren Hıneinwachsens In den Glauben uch bıographisch
fundiert se1ın, I1NUSS s1e m. E iırgendwıe eriınnerbar seIn. Eıne Taufgelübdeerneuerung
be1 eiıner ach WIeE VOT vorausgesetzten Praxıs der Säuglingstaufe kann 1€6S$ m: E N1IC

39
hinreichend eısten (sıehe uch unten 3.4)
Vgl y cdıe eıträge 1n ell Lies Hg.) autfe (wıe Anm 24), besonders Reinhard
Messner: Liıturgiewıissenschaftlıche Anmerkungen Arr Verhältnis VO  — auilife un! Eucharıs-
tiegemeınschaft, ebd., 19—-34
rdo inıt1at1on1s christianae adultorum, de]l Vatıcano OF Vgl azu Aıdan
Aavanagh: The ape of Baptısm. Ihe ıte of Christian Inıtıiation. New ork 1978, S
203 Michael MecMahon: The ıte of Christian Inıtı1atıon of Adults astora Liturg1-
cal Commentary., Revısed edıtion, Washıngton (FDLC) 2002; Aıdan avanagh: Ein:
finıshed and Unbegun Reviıisıted: Ihe ıte of Chrıistian Inıtiatıon of Adults, In: Johnson
(Hg.), Living ater (wıe Anm ZTX DA DE

Da ıge Formulierung versucht Von der Spannung und dynamıischen ewegung des-
SCMN aufzunehmen, Was in 9,24 (Sondergut lesen ist' SICH glaube, hılf meınem
Unglauben.“

47 Im Zentrum dieses Teıls des Rıtengefüges der Inıtıatıon ste. dıe mıt Handauflegung und

43
Gebet vollzogene den Heılıgen Gelst und ıne Chrısamsalbung.
Zur („byzantınısıerenden“‘) Wahl des Salbungsgebets bzw. der S5Salbungsformel vgl John-
SN Rıtes (wıe Anm. 31 445—448
Vgl Johnson: 1tes (wıe Anm 29), 375—478; ders. Living ater (wıe Anm Z 259f1;
Spinks: Reformation (wıe Anm s 164199

7



auch In eutschlian: und der Schweiz. * Allerdings musste eıne solche Tauf-
eucharıstiefeler grundsätzlıch gelten a1sSO auch für dıie Kleinkındertaufe,
dıe Ja nıcht schlechterdings auszuschlıeßen 1st

Eın zweıtes Reformanliegen
DIie Säuglingstaufe wirft Te1il e1in welteres Problem auf, das In 1a10-

SCH miıt ‚„täuferischen“ TIradıtionen ZUT kontroversen Erörterung ansteht.
Darauf annn ich 11UT sehr 11r7z eingehen, 11USS CS aber (un, we1l dıe gefIOr-
derte  eiIiorm der christlıchen Inıtı1atıon auch damıt zusammenhängt. In
diesen 1alogen geht 6S WI1IEeE In anderen auch das jeweılıge theologısche
Verständnis der aulie mıt seınen zanlreichen Te1laspekten: In welchem
Verhältnıis stehen auife und Glaube? Muss der schon geweckte Gilaube der
auTtfe (bzw. der Inıtıatıon) vorangehen, ann iıhr erst folgen”? 1ese1Ibe
rage betrifft das Verhältnis VON menschlıchem Glaube un göttlıcher
Na Ist der Glaube VO (Gje1ist (jottes schon geweckt und dıe aufTtfe
eher eıne Ratıfızıerung dıe Verleihung des Geistes, der (made?
Wıe 1st VOoN der auilie als eiınem Sakrament reden? Damıiıt verbunden ist
auch dıie rage, WIeE sehr ZUT auife eıne verbindliıche Lebenspraxı1s und Kır=
chenmitgliıedschaft gehö

Diese Klärungsversuche vollzıehen sıch 1mM espräc mıt „täuferıschen“
Iradıtiıonen VOT em 1mM kriıtischen 1G auf dıe jahrhundertelange Praxıs
der mainstream-Kırchen, Neugeborene taufen. In diesem Fall kommt
nämlıch der fundamentale theologısche Sachverhalt, ass der ZUT auife
uhrende Prozess des um-Glauben-Kommens eiınes Menschen den Cha-
rakter elıner Entsprechung dem 1mM Evangelıum ergehenden Ruf Gottes
hat, 1Ur gebrochen ZU USATuC Der äuglıng ann diese Antwort auf
keine Weise geben Dıe mainstream-Kırchen verwelisen auf den stellvertre-
tenden Glauben VON ern und Paten oder der Gemeinde ob das wıirk-
lıchkeitsgerecht oder wirklichkeitsfremd Ist, INUSS sıch ann erst welsen.
uch dıe üblıche theologische Begründung, dass in der auTtfe VoNn euge-
45 Vgl DIie Feıer der auilfe 1mM Katholıschen Bıstum der Alt-Katholıken ın eutschlanı

Bonn 2004, 2450 (wobeı freilıch ıne „1N absehbarer Zeınut“ möglıche „Firmung Uurc
den Bıiıschof““ der Fırmung in der Taufeucharistiefeier VOTSCZOSCN wırd); vgl a7zZu uch
Angela Berlis: eute en N der auife. Theologische Reflexionen in praktıscher Pers-
pektive, ıIn OR 53 (2004), 282-29/7, 1er 290—-293 und Gesangbuch der TISt-
katholischen 4n'e4 der Schwe17z (wıe Anm 33 2097215 TE111C och hne Neuord-
NUuNg des Katechumenats, Was besonders be1 der „ Vorbereitung auf dıie auiTtfe
(Katechumenatsriten)“‘, deren lıturgıscher Vollzug ın zeıtliıchem Abstand der „Feıer der
Taufe‘*‘ vorausgeht, eıinen etwas ritualıstischen INATUC rweckt



borenen dıe em menschlichen Iun zuvorkommende Naı (jottes und
se1n unıversaler Heıilswille bezeugt werden und Werk selen, ist eher
schwach, denn Was ogrundsätzlıch für alle 1m Glauben vollzogenen kte
VoNn Menschen gılt, annn aum die Säuglingstaufe 1m Besonderen plausıbel
machen.

Dass dıe Säuglingstaufe problematısch 1st, wIird heute durchaus auch in
denjen1ıgen Kırchen gesehen, dıe sıch diesbezüglıch nıcht der Taufprax1s
der alten Täufergemeinden oder der Baptısten oder der Disciples of TI1IS
oder VON Missionskıirchen verpflichtet wI1ssen, 11UT Menschen jeg
lıchen Alters) taufen, die ach entsprechender Katechese ihren Glauben
selbst eKunden vermögen.“ In diesen 1m welıltesten Sınn „täuferischen‘
Tradıtionen ist auTtfe immer autie VOoN Gläubigen, auch WEeENN deren Glaube
elbstverständlich wachsen und sıch vertiefen hat Von er ist
verstehen, ass täuferische Geme1inden eıner gegenseıltigen Taufanerken-
NUNS oft zurückhaltend oder ablehnend gegenüber stehen. Für S1e ist dıie
autTtfe VON Neugeborenen eigentlıch eıne Ungläubigentaufe.

Dıie immer wleder für dıie Gegenwart als iragwürdıg erkannte Praxıs der
Säuglingstaufe verstehe ich als einen UuUIru dıe mainstream-Kıirchen,
der Glaubensvermittlung und Glaubensvertiefung Vor UN nach der Inıtiıa-
tiıon SCHAUSO einem Reformprozess unterzıiehen WI1eE den lıturg1sch-
ekkles1i1alen Vollzug der Inıtiation.“/ ‚„„Das Ziel eiıner olchen Klärung der

Vgl Jüngst Wolfram Kerner: Gläubigentaufe und Säuglingstaufe. Studien ZUrTr Taufe und
gegenselitigen Taufanerkennung in der LEUCICIL evangelıschen Theologıe, Norderstedt
2004:; Andre Birmele: DIie aute in ökumenıschen Dıalogen, In Wilhelm Hüffmeier / Iony
ock Hg.) Dıalog zwıschen der Europäischen Baptistischen Föderatıon und der
Gemeininscha: Evangelıscher Kırchen In Europa ZUT Tre und Praxıs der Tauftfe /
1alogue between the Community of Protestant Churches in Europe (CPCE) and the Kuro-
PCanN Baptıst Federation the Doectrine and Practice of Baptısm (Leuenberger
ex{ie 9), Frankfurt a.M 2005, S F (deutsch) DZW.- (englısch); Roland Gebauer:
Konvergenzen und Dıvergenzen 1mM Taufverständnıs. Erträge und Perspektiven, in /Alter
Klaiber Wolfgang Thönissen Hg.) Glaube und Taufe 1n treikıirchlı.  er und römiısch-
katholıscher 16 Paderborn 2005; 225=-239:; Ecclesiological Implications (wıe Anm. 1),
45—72, bes 52-58; vgl uch das Studiendokument One Baptısm (wıe Anm. 1: bes
Nr. 59—73: Thomas Hafner / Jürg Luchsinger Hg.) Eıne Taufe viele Meınungen, ÜUTr1C|
2008 Kıne Kurzinformation ZU Taufverständnıis in den verschıiedenen Denominationen
und ökumeniıischen Dıalogen biletet Erich Geldbach auTtfe. Okumenische Studienhefte
(BensH 79), Frankfurt aM 1996; vgl uch noch dıe für eutschlan: geltende Übersicht
VOIN Michael Kappes Eberhard ‚piecker: Christliıche Kırchen felern dıie autife Eıne VOTI-

gleichende Darstellung, Kevelaer 2003
47 Vgl uch Gerard Rouwhorst: Christian Inıtiatiıon in karly Chrıstianıty, in Lambert EU]S-

en Heg.) Inıt1atıon chretienne el 1a lıturgıe Christian Inıtiation and the Lıturgy. 0OZe
Lamberts TEL 22), Leuven 2008, 104—123, 1er KT Eıne olge des Reformpro-



vollen Inıtiation VOoN Menschen in die TC als den VO dreieinen (jott
geschaffenen e1ls- und Lebensraum ware dıie Integration VON ex1isten-
1ellen und rıtuellen JTeılaspekten WIeE Orlentierung Evangelıum, PCI-
sönlıches und gemeınndlıches Glaubensbekenntnis, JTaufhandlung mıt Was-
SCT und zugehörıger Sprachhandlung, Ge1istempfang, ersier Empfang des
Abendmahls in einen für den Täufling lebensbiographisch als zentral
erTahrbaren und erinnerungsfähigen Akt, der se1inerseılits eingebettet ist In
einen Prozess der geistlıchen und lebenspraktischen ertiefung, der eın
en lang dauern mag. ‘® Andererseıts uUussten aber auch Empfindungen
und Erwartungen, dıie ern angesıchts der Geburt eiInes Kındes umtreıben
und dıie zunächst vielleicht wen1g mıt einer „richtigen‘ Tauftheologie
tun aben, mıt berücksichtigt werden;: enn die Geburt eines Menschen ist
e1in schöpfungstheologisch unabweılsbares runddatum, das auch eine
dUus einem prımär ökumeniıschen nlıegen die ekkles1ale Relevanz der
auTtfe hervorhebende Programmatık nıcht ausklammern ar

Hıer 162 Vieles 1m rgen, gerade auch be1l uns Altkatholıken, WEn CS

gew1lssermaßen „Tolgenlose“ Taufen g1bt iıne solche umfassende eIorm
der Inıtiatıon 1Ns Auge fassen, M1UN auch 1m ausgeweıteten 3C auf eıne
lebenslange Vertiefung der In der Inıtiatiıon geschenkten Zugehörigkeit ZUT

hrıstuswirklichkeit,° ware sıcher eın herausforderndes Ziel für dıie Inter-
natıonale Altkatholische Bıschofskonferenz bzw. für eıne VONn ihr
beauftragte Kommissıion. Man müusste schrıttweise vorgehen und könnte
dus den Überlegungen und Erfahrungen der nordamerıkanıschen Kırchen

ZeSSES ware uch dıe eindeutige Klärung des Zeıtpunktes der Zugehörigkeit ZUT Kırche:;
48

vgl One Baptısm (wıe Anm 1: Nr. 5658
Vgl Von Arx: Gutachten (wıe Anm 4) Meıne /urückhaltung gegenüber der Säuglings-
taufe 1st übrıgens Nn1IC VONn den Überlegungen arl bestimmt:; vgl azu uletzt

TIravis MecMaken: uthorIty, Mıss1on, and Institution S5Systematıc Consıderation of
Matthew 28.18—20 in arl Doectrine of Baptısm, 1n Ecclesiology (2009) 34 5—
361

49 Vgl azu {wa Claudia Hofrichter: Täglıch LICUu In dıe auTte hıneinkriechen. Eın Mono-
pol als pastorale Chance, 1ın Kranemann He.) Wıederkehr (wıe Anm. F2). 119—-142:;
Christoph üller: aulte als Lebensperspektive. Empirısch-theologische Erkundungen
eIines Schlüsselrituals (PTHe 102), Stuttgart O0

5() Vgl Aazu {iwa Albert Gerhard: DIie fortdauernde Wırksamkeıiıt der autTte 1mM chrıistlichen
Leben sımul IUSTIUS elF Liıturgiewissenschaftliche Erkenntnisse, in Theodor
Schneider / Gunther Wenz Heg.) Gerecht und Sünder zugleich? Ökumenische Klärungen
(Dialog der Kırchen 119), Freiburg 1.Br Göttingen 2001, 376—395 Das en 1ın der
durch dıe autTtfe DZW. dıie sakramentale Inıtıatiıon eröffneten ekkles1i1alen Christuswirklich-
keit sollte überdies uch darın ZU USAdrucCc kommen, dass iın lıturgischen JTexten
Buße und Bestattung, ber uch Ordıinatıon und ITrauung e1in explızıter Rekurs aut dıie
kramentale Inıtıation artıkuliert wird.
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und anderswo wichtige Anstöße gewinnen.>' Denn CS scheıint sich eine
VoNn ökumeniıischer Vereinheıitlichung anzubahnen, WI1Ie S1e schon einmal für
das Jahrhundert festgestellt worden Ist, als sıch die altsyrısche>* und die
mediterrane Iradıtiıon anzugleichen begannen>”.

Schlussfolgerungen
Was 1st enn me1ılne Antwort auf dıe 1m 1te dieser Reflex1ion gestellten

rage „Taufanerkennung und Kırchengemeinnschaft: Kann und INUSS das
zweıte dus dem ersten ol  en S1ıe en gemerkt Ich bın Ja skep-
tisch gegenüber den Erwartungen, die mıt Vereinbarungen über wechsel-
seıt1ge Anerkennung der autTtfe verbunden werden, we1l ich den e1 VOI-

ausgesetzien Begriff „ Tautfe” für mehrdeutig, Ooszıllıerend und gegenüber
dem Rıtengefüge der altkırc  ıchen Inıtiatiıon für defizıtär Es geht

bDe1l der rage der Taufanerkennung und der Taufekklesiologıe dıie
auf dıe Eucharıstie zielende Inıt1ation als bleibende Basıs des Christ-

SEeINS. SO musste INan vielleicht eher VON eıner „baptısmal-eucharıstic
ecclesio0logy“ oder „inıtlatıon ecclesio0logy“ Sprechen :

dıie bısher geführte Debatte ber dıe Taufanerkennung dıe mıt ande-
Ten theologıschen TIThemen verbundenen offenen Fragen derart zurückdrän-
SCH INas, ass schon daraus Kırchengemeıinschaft oder zumındest eucha-
FLSELC sharing be1l och nıcht möglıcher Kırchengemeinschaft als logısche
Konsequenz erscheınt, bleibt MIr fraglich. In dieser Hınsıcht scheıint MIr

Vgl Anm. Dazu möÖögen uch Reflex1ionen ber einen sinnvollen (unter Umständen
uch ökumenısch durchgeführten) lıturgıschen Vollzug e1Ines Gedächtnisses der aultfe BC-
hören; vgl artın Stuflesser: Lıiturgisches Gedächtnis der einen Taufe Überlegungen 1m
Öökumeniıschen Kontext, reıburg 1.Br. 2004: ders. Stephan inter: Wıedergeboren Aus
Wasser und e1s DIie Feıern des Christwerdens (Grundkurs ıturgıe 23 Regensburg
2004

52 Vgl uletzt Sebastian Brock TIhe Holy Spirıt in the Syrian Baptısmal Iradıtiıon org1as
53

Liturgical Studıies 4) Pıscataway NJ 2008
Vgl Messner: Eınführung (wıe Anm. 31): 835, und dıe welıtere in Anm 31 genannte Laıtera-
tur. Vgl uch Raymond Burnıiısh Ihe Meanıng of Baptısm. Comparıson of the eachıng
and Practice of the Fourth Century 1ıth the Present Day (ACC 07 London (SPCK)
1985

54 uch MattıJs Ploeger: Celebrating Church. Ecumenical Contributions {[O Liturgical
Ecclesi0logy (Netherlands Studies ın Rıtual and Liturgy T); Groningen Tilburg 2008,

55
4771—495, verbindet in seinem uch diese zusammengehörıgen Aspekte
Die Fraglıchkeıi (nıcht mehr!) 1st freılıch 11UT verständlıch, WEeNNn dıe zutiefst ekklesıiale
Bedeutung und Verbindlichkeit VON eucharistic sharing vorausgesetzt Wwird: Was getaufte
Menschen einer siıchtbaren Eıinheit 1M e1b Christ1i und als e1b T1S verbindet und
miıthın qals dıe Eıne Kırche OnkKre! qQUUd Ortskırche) ıchtbar konstitulert, oMmM ! unüber-



dıe 1mM Jahr 2003 Von der Internationalen Altkatholischen Theologenkonfe-
161172 geäußerte Ansıcht immer noch zutreffend, dass nıcht eın gemeInsames
Verständnis VON aufe, Eucharistie>® oder Amt>/ als Je isolherte Größen,
sondern eın geme1Insames Grundverständniıs der TC die Voraussetzung
für dıe Ausnahme VOoNn Kırchengemeıinschaft 1st.>°S Das erreichen wıird
m.E besten geförde HTE eıne umfassende Reflex1ion darüber, WIE
be1 unNs dıe CNrCISUNICHNE Inıtiatıon nach ihrer lıturgıschen und kerygmatısch-
katechetischen Seıite reformiert werden ann

treffbar 1M eucharistic sharıng der Eucharıstiefeljer ZU Ausdruck:; Amtsträgeraustauscfi
der Sal dıe Unterzeichnung VO  — Vereinbarungen ber VO Kırchengemeinschaft, dıe
angeblıch einen größeren Trad Von Eıinheıit sıgnalısıeren sollen, en m. E emgegen-
ber einen geringeren theologıschen Status

56 Vgl das acChwor'!
Vgl One Baptısm (wıe Anm. i} Nr. 2 1S ımportant remember that the churches
speal of recognıtion NOT only ıth regar‘ baptısm but Iso of er dimensions of the
ıfe of the church, in partıcular MINISTTY. For recognıtion of minıstry churches
eed discern apostolıicıty In the atterns, and SOUTCEC of authorıty, of the mıinıstry AT
cised in er churches. en happens that baptısm 18 recogn1ızed churches, but
the members of ose churches AaIc NOL able partake together of the eucharıstic meal.
Thıs sıtuation puzzlıng the unınıtiated arı1ses hrough ack of mutua|l recognıtion
NOT of baptısm, but of mıinıstries.“ Vgl uch Nr. 35 ‚ In er ere 15 mutual
recognıtion of baptısm, but wıthout the possı1bilıty of COININON eucharıst. Here kınd of
‚asymmetry ex1ist between the sSsacraments of baptısm and the eucharıst all
baptızed DCISONS ave een incorporated into Chrıst’'s ONC body, the Church; but they AIc
NOT all able partake together in the eucharıst. As 18 ell known thıs 1s due ack of
recognıtion NOL of baptısm, but of minıstries. Here O6 MOStT clearly, and paınfully, the
inter-relation of baptısm, eucharıst, and ministry and, for SOMMEC, of collegialıty and
primacy. ese form, speak, interlockıng package of eccles1jal lıfe, that mutual
recognıtion iın ONEC W alone 0€6Ss NOL achıleve of full ecclesıjal Commun10n
churches Von eiıner Asymmetrıe er einem Paradox, vgl uch Nr. 53) ist dıe Rede,
weiıl der ext davon ausgeht, ass dıe Taufe WAäarTr einen Menschen In den Eınen eıb
Christi eingliedert, ber dıe Onkrete erortung der Taufe in eıner spezıfıschen Konfes-
S10N diese Eıinheıit nıcht erlebbar mac WEeNnN diese spezıfischen Konfessionen nıcht ın
voller Gemeinschaft zueinander stehen Das ist ıne War verständlıche, ber in den WEI1-
eren Konsequenzen nıcht unproblematısche ekklesiologische Konzeption.
Vgl IK7 93 (2003), 205—207, 1er 206 .„Dıe Theologenkonferenz ist der Meınung, Aass
für dıe Aufnahme VO  —; Kırchengemeinschaft eın gemeinsames Verständnıiıs VOonNn aufe,
Eucharistie und Amt (dessen Tobleme S1e nıcht eigens thematısıerte) als Je isoherte
Größen nıcht genügt. Vielmehr ıst uch eın gemeinsames Grundverständnis der Kırche als
ıne 1m dreieinıgen ‚;Ott gründende Gemeininschaft vorauszusetzen, enn 1UTr eKOM-
Inen Taufe, Eucharıistie und Amt, beziehungsweise dıe Elemente Schrift und Jradıtion, e
altkırchlichen Glaubensbekenntnisse, dıe Sakramente und das Bıschofsamt in apOSsto-
1ischer Sukzession, iıhren Ort 1m ysterıum der Kırche.‘“ Vgl uch Grig0ri0s rentza-
kis DIie aulfe und dıe Einheit der Kırchen Orthodoxe Aspekte, ın Beintker Hg.)
Konsultationen (wıe Anm 1), 268—294, 1eTr 2806f.
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Nachwort

Im Sınn einer Ergänzung sSEe1 noch darauf hingewlesen, ass 1mO-
l1zısmus eıne der 1m Zusammenhang mıt der Taufanerkennung genannten
möglıchen /ielsetzungen, nämlıch dıe eucharıstische Gastfreundschafi
oder WIEe ein alterer Ausdruck autete Gastkommunion durchaus schon
früher, VOT der Profilierung einer Taufekklesiologıe, . Sprache gekom-
INeN 1st. ber damals wurden eher ein geme1insames Abendmahlsver-
ständnıs oder andere Elemente, die olglıc eher für eine eucharıstische
Ekklesiologıe sıgnıfıkant sınd, als Krıiterium herangezogen.
. Das Wal der Fall in der Bischöflichen Verordnung VO  - Bıschof 0OSe

Brinkhues Aaus dem Jahr 19/1 ‚„„Wır en nıcht dıie ‚oltene‘ Kommunilon.
DiIie Eınladung, ZU1SC des Herrn kommen., sollte e1 jJeder Eucharıistie-
feler ausgesprochen werden. DiIie Einladung wendet sıch alle 4A11 WESCI1-

den Gläubigen, dıe unsern Glauben die Wiırklıichkeit und leibliche
Gegenwart des erhöhten Herrn 1im hl Sakrament des Altars mıt uns teılen.
‚Kommt alle, das Mahl ist für euch bereıtet.

Etwas nuancIılerter un vorsichtiger außerte sıch Bıschof Urs Küry in
eıner Intervention auf der Session der Natıonalsynode der Christkatho-
iıschen Kırche der Schwe17z VO  — 972 1ın der präzısıert, dass VON eiıner
kırchenamtlıchen Interkommunıion (wıe auf TUN: der anglıkanısch-
altkatholischen Bonner Vereinbarung VON die „VOoNn jeher geübte
Praxıs‘‘ unterscheiden sel, ‚„„‚dass WIT auf erfolgte Anfrage hın und nach
einer VOTANSCLANSCHNCH Aussprache denjen1gen Protestanten |S1C ] das
Abendmahl spenden dürfen, die mıt UNsScCICI Kırche innerlich verbunden,
auf dem en der altkırchliıchen Bekenntnisse stehen und bereıt SInd,
unseren Glauben telen. ass der rhöhte Christus In den bendmahls-
gaben der Eınwirkung des eılıgen Ge1istes mıt der Segensmacht
se1nes Kreuzestodes uns gegenwärtig ge1‘‘.°0

59 Amtlıches Kırchenblatt des Katholischen Bıstums der Alt-Katholiıken ın Deutschland.
1971, Nr. Z VO 15 März OT Da der ext N1IC erlaute: Was mıt „offener KOommu-
10N  e blehnt, I1USS Ian annehmen, amı sSEe1 ıne Zulassung VOonNn Glhıedern anderer
Denominatıonen gemeınt, dıie nicht den esagten (Glauben dıie Realpräsenz teiılen Fak-
1SC. besteht freilıch eın großer Unterschied, WenNnn I11all dıe ede VOoN „olfener‘‘ KOommu-
10N in den 19/0er ahren berücksichtigt; vgl 7B /Alter Kasper: Skandal einer TIren-
NUuNg Offene Kommunıo0n als Zeichen der Hoffnung, 1n TISten wollen das ıne
Abendmahl (Publıkbücher Maınz 1971, 40—50. Brinkhues SC| 1mM Vorftfeld des
‚„‚Ökumenischen Pfingstreffens” 1971 in Augsburg, das offene Kommunilonfeıiern for-
derte

60 Vgl Protokoll der Natıonalsynode 0X Rhemfelden 1972, 3637 [DDass Ur Protestanten
rwähnt werden, 1st auf dem Hıntergrund der e1in Jahr erklärten Absage Öökume-
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Hervorgerufen uUurc dıe Krıse, welche dıie 9085 zwıschen der alt-
katholischen und den evangelıschen Kırchen Deutschlands getroffene
„Vereinbarung über eıne gegenseıtıge Eınladung ZUT eilnahme der
Feılıer der Eucharıistie‘‘ iın der Utrechter Union hervorgerufen hat,®! beschäf-
tigte sıch zunächst die Internationale Altkatholische Theologenkonfe-
FCHEZ, 1987 iın LÖöWwen „Fragen der ökumeniıschen Dımens1ion der Feler der
Eucharistie“‘ und tellte test. ass in vielen altkatholischen Kırchen dUus

pastoraler und das ist In dieser explızıten Weılse IIC ökumenischer Ver-
antwortun die Praxıs bestehe., Chrısten anderer rchen; dıe auf der Basıs
der alten Kırche stehen,-den Empfang des eucharıstischen Sakraments
ermöglichen®*.

Fünf re später (1992) veröffentlichte die IBK eıne Erklärung
„Eucharıstiegemeinschaft und kırchliche Einheıit‘“. S1e übernımmt den
ersten Abschnıiıtt AUus der Erklärung der Theologenkonferenz, wonach
eucharıstische Gemeiminschaft grundsätzlıch kırchliche Gemeninschaft sSe1
und diese immer wıeder NEU chafft also „The Eucharıst makes the
Church“). S1e kritisiert konsequenterwelse Ausdrücke WIE „eucharıstische
Gastfreundschaft“‘ oder „Gastbereıtschaft‘‘, dıie den 1INAruc erweckten,
die Glieder der einen Konfession selen (jäste einer andern, als UNANSCINCS-
SCH; darunter müusste ohl auch Ürys ede eiıner Gastkommunion fallen
DIe rklärung kommt aber doch auch auf dıie Praxıs sprechen, ass das
Sakrament der Eucharistie Chrıisten AdUus anderen Kırchen gespendet wiırd,
dıe auf der Basıs des auDens der alten IC stehen und eine Remuinıis-
ZCILZ Küry und Brinkhues an dıe wirkliıche Gegenwart Chrıist1i in der
kuchariıstie glauben Das geschehe aufderen Verantwortung hın (ein wieder-
kehrender 10pos) und sSE1 das ist eın Gedanke dıe Anwendung des

nısche Abendmahlsfeiern verstehen, Was mıt dem Umstand egründe! wurde, dıe alt-
katholische Kırche suche in ihrer altkırchlıchen Programmatık Gemennsch: mıiıt Kırchen,
deren katholischer Charakter außer Zweıifel stehe; dıe Zustimmung olchen C1-
wünschten ökumeniıschen Abendmahlsfeiern würde dıe bısherigen Wilederverein1gungs-
bestrebungen (mıit Anglıkanern, rthodoxen und neuerdings uch Römisch-Katholiken)
verleugnen, 111SO mehr als Ja dıe „vVONn unNns hochgeschätzte evangelısch-reformierte Kır-
che 1ın der deutschsprachigen chweız|“ keıne Bekenntnisbindung und keine geme1n-
sSaJmme vertretene Auffassung ber Amt und akramen! kenne.
Die IBK hat diese Vereinbarung bekanntlıc N1IC „gebillıgt‘“, WIEe gemäß der damals
geltenden Fassung der „ Vereinbarung” der ecnter Konvention TIL 10, er 1)
hätte geschehen mussen. DIie daraus entstandene Kontroverse 1st ann letztlıch hne Klä-
rung 1im Sand verlaufen.

62 Vgl IC E (1987), 207.
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(Grundsatzes der O1ıkonomiua, eın Verhalten, das ausschheßlic pastora-
len Bedürfnıissen und geistlıcher dıenen olle.°

53 Wenn iINan diese Aussagen überblıickt. lässt sıch eiıne beac  16
inha  16 pannung nıcht verleugnen: Auf der einen Seıte WIrd, auch
WENN VON pastoralen Bedürfnıissen oder VON ökumenischer Verantwortung
die ede 1st, betont, der außerordentliche Charakter VON eucharıstic sharing
ohne VO kırchliche Gemeininschaft MUSSE gewah bleiben Auf der ande-
ICNn Seıite scheıint normale Praxıs se1n, Angehörıge eıner anderen
Kırche grundsätzlıch immer und ohne irgendwelche Umstände ZUT Teı1ıl-
nahme der Kommunion einzuladen.®* Das scheıint mıt dem (Girundsatz
der Oıkonomiua, dıe damıt gewl1ssermaßen ZUT Norm geworden 1st, In Span-
NUuNe stehen,

Das ist aber nıcht der Punkt, auf den ich Jetzt hinwelsen Wıll; vielmehr
geht 6S MIr den Umstand, ass in all dıesen Texten nıcht auf dıe auTtfe
als geme1ınsames Band der in verschıedenen, getlrennten Kırchen ebenden
Christen hıngewlesen wIrd. Das 1st höchstens In der nıederländıschen Rub-
rık der Fall, dıe dıesbezüglıch VOoNn der Formulıerung, WI1IE S1e In Resolu-
t1on 45 der .„Lambeth Conference‘“ VON 968 vorliegt, beeinflusst se1n INa
.„T3he Conference recommends that, ın order meeTl specı1al pastoral needs
of people, under the direction of the bıshop Christians duly aptıze
in the Name of the Holy Trmity and qualified recelve Holy Commun1ion
in theır OW urches IMNaYy be welcomed al the Lord’s in the nglıcan
Communlon.“®>

63 Vgl (1994) 6°21.
Vgl {wa dıe entsprechende Rubrık 1nN: er  0€ Van de OQud-Katholhieke erk Van ederT-
land, in opdracht Van het Colleg1iaal Bestuur samengesteld 0O0OT de Bisschoppelike Com-
miıssıe OOT de Lıturgische Muzıek de Bisschoppeliujke Commissıe OT de ıturgle,
Baarn 001 Sticht) 1993, 476 OL de heilıge cCommunı1e Zın allen genodıigd ıe SC-
00P! Z1]n, ın hun kerkgemeenschap deelInemen AAal de aie Vall de Herr meTt OMNS Z1]n
tegenwoordıighe1d wıllen vieren.“
Das Gesangbuch des Katholıschen Bıstums der Alt-Katholıken iın eutschlan:! „Einge-
stimmt““ onn 2003, 11) verweıst iın der Eiınführung ZUT „Feıier der eılıgen Eucharıstie"”“
auf dıe seıt 931 bestehende Vo Gemeininschaft (der Utrechter Unıi0n) mıt den Anglıka-
6I und cde 1985 mıt der Evangelıschen Kırche iın Deutschland getroffene Vereinbarung
(„einander ZUT Eucharistıie einzuladen‘‘) als Verwirklıchung eines generellen atho-
ıschen Bemühens 99l die Gemeninscha: 1mM Herrenmahl*‘* [Das Christkatholische ebet-
und Gesangbuch (wıe Anm 33) sagt diesbezüglıch nıchts

65 oger Coleman Hg.) Resolutions of the Lambeth (C'onferenceszToronto (An-
glıcan o0k Centre) 1992, 166; vgl Resolution VOoNn 1930 (S ö1) DIie Resolution Von
1988 auf TUN! des Nıagara (910) (ebd., 197) betrifft gegenseıtige anglıkanısch-
lutherische Regelungen ber eın „interım eucharıstic sharıng  R:


